No. 31. Montags den 12. März 1821. 


; er Bekannt mach ung N N 

wegen gänzlicher Ruͤckzahlung de ſchleſiſchen Fwangs- Anleihe des 

5 ahres 1813. 

Zur Beendigung des Rechnungsweſens, welches durch die ſchleſiſche Zwangs⸗Anleihe des 
Jahres 1813 herdelgefuͤhrt worden iſt, haben wir beſchloſſen, alle aus diefer Anleihe noch her⸗ 
rührenden Forderungen an den Staat, gegen Ruͤckgabe der daruͤber unterm 4. July 1815 aus⸗ 
gestellten, vorher rechtsbeſtaͤndig zu quittirenden Staats- Schuld Anerkenntniffe, zu Michaelt 
dieſes Jahres in Breslau, in der in den Dokumenten verſchriebenen Muͤnz⸗Sorte vollſtaͤndig 
und ohne Ausnahme berichtigen zu laſſen. x 8 

Wir fordern daher einen Jeden, der noch Anſpruͤche dieſer Art an den Staat zu haben 
glaubt, hierdurch auf, ſich wegen feiner Befriedigung, zu Michaeli dieſes Jahres an das Koͤ⸗ 
nigliche Ober⸗ räfidiun von Schleſien zu Breslau zu wenden, und deren Bezahlung ohnfehl⸗ 
bar zu gewaͤrtigen, mit der Verwarnung: daß den Saͤumigen ihre an dieſem Termine nicht 
zurückgenommenen Capitalien, von da ab, nicht weiter werden verzinſet werden. 725 

Berlin, den 26ften Februar 1821 . 28 

222 Haupt: Verwaltung der Staats Schulden. : 

228 Rother. b. d. Schulenburg. v. Schutze. Beelitz. D. Schickler. 

— — —— —: ͤ ꝓ—— — Ense, 

8 f Bekanntmachung 
wegen Abhaltung des Breslauſchen Fruͤhllngs⸗Wollmarkts. 

Es iſt zwar bereits durch unſere Verfügung vom 1. Auguſt v. J. im Amtsblatt vom vo⸗ 
rigen Jahre Stück 32. unter No. 168. die Beſtimmung bekannt gemacht, daß kuͤnftig der hie⸗ 
fige Fr e immer am Dienſtag nach dem iſten Jung jebes Jahrs abgehalten 
werden ſoll⸗ i N 
Da jedoch in den diesjaͤhrigen Kalendern der Termin, wie ſolcher fruͤher angeordnet war, 
nehmlich auf den sten Jung angezeigt iſt, fo wird hiermit nochmals zur allgemeinen Kenntniß 

lebracht: daß der Termin am Dlenſtag nach dem iſten Sanp jedes Jahres der feftfiehendezun 
Abhaltung des hieſigen Wollmarkts iſt und verbleibt, mithin ſelbiger für das laufende Jahr 
den sten Jun d. J. eintritt. Breslau den 27ften Februar 1821. 7 
5 Koͤnigl. Preußiſche Regierung, Zweite Abtheflung⸗ 


U 
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Auf den Grund der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom sten Januar d. J. iſt von den Koͤ⸗ 


niglichen hohen Minifterten der Juſtiz und des Handels, unterm sten d. M. der, von den 


ieſigen Kaufleuten, Wißmann, Steinicke, 
lan zur Errichtung einer Preußiſchen See⸗Aſſekuranz⸗ 


nehmigt und vollzogen worden. 


Weiß, Witzlow, Gribel, überreichte 
ompagnie auf Aktien in Stettin, ge⸗ 


Der Geſellſchaft iſt hiernach eine ausſchließ liche Gerechtſame auf funftehn 
Jahre, in der Art verliehen worden, daß im Falle des Gedeihens des Unternehmens, waͤh⸗ 
rend jenes Zeitraums keine andere dergleichen Geſellſchaft im Staate errichtet werden ſoll. 

Die nähern Beſtimmungen enthaͤlt der bei der Direktion befindliche gedruckte Plan; wo⸗ 
nach zum Beſten der andern großen Handelsſtaͤdte, auch in jeder derſelben, Agenten der Ge⸗ 
fellſchaſt beſtellt werden, welche Verſicherungen annehmen und darauf Interims⸗ Policen mit 


derſelben Verpflichtung für die Geſellſchaft, 


wie ſolche durch die foͤrmliche nachfolgende Police 


begruͤndet 7 55 ertheilen, und wodurch den gedachten Plaͤtzen eben dieſelbe Bequemlichkeit 


und Koſten⸗ N 
wohnern, zu Theil wird. 8 


efparung an Commiſſtons⸗ und Maͤckler⸗Gebuͤhren, gleich wie den hieſigen Ein⸗ 


Die Geſchaͤfte der Geſellſchaft, d. i. die verbindliche Annahme von Verſicherungen, tritt 
ſofort ein, nachdem zwei Drittheil des planmäßigen Fonds in Aktien untergebracht find und 


ſolches glaubwürdig nachgewieſen iſt. 


Demnach wird dieſer Zeitpunkt noch oͤffentlich bekannt gemacht werden. 


Stettin, den asſten Februar 1821. 


1 Koͤnigliche Preußiſche Regierung. 


Berlin, vom 3. Maͤrz. 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben in elner am 
Sten dieſes, dem Kur⸗Heſſiſchen Oberſten von 
er Garde, von Langenſchwarz, ertheil⸗ 
en Privat⸗Audlenz, die von demſelben uͤber⸗ 
brachten Notlfikations⸗ Schreiben wegen des 
hoͤchſtbetruͤbten Hintritts Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Kurfuͤrſten Wilhelm J., fo wie das we⸗ 
gen der Reglerungs⸗ Uebernahme Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des jetzigen Rurfürften Wilhelm Ib; 
entgegen genommen, und haben Se. Majeſtat 
hierauf geruhet, den Major und Fluͤgel⸗Ad⸗ 
jutanten von Maſſo w mit einem eigenhaͤn⸗ 
9921 Schreiben an des jetzigen Kurfuͤrſten 
Koͤnigl. Hoheit nach Kaſſel abzuſenden. 
KFKaſſel, vom 28. Februar. 
Nachdem heute Morgen ſaͤmmtliche Genera⸗ 
lität, Staabs⸗ und Ober⸗Offiziers der hie⸗ 
ſigen Garniſon den Eid der Treue und des 
Gehorſams für Se. Koͤnigl. Hoheit, Kur⸗ 
fuͤrſt Wilhelm II., in die Haͤnde des 
Commandanten der hiefigen Haupt- und Re⸗ 
ſidenzſtadt Kaſſel, Generals Lieutenant von 
Urff Excel, im Gouvernementshauſe abge⸗ 
legt, leiftefen um 11 
Beſatzung liegende Truppen von allen 
gattungen, welche dazu mit Waffen, 
und Standarten auf dem Friedrichs abe auf⸗ 


Waffen⸗ 


drichsplatze, 


Uhr ſaͤmmtliche hier in 
Fahnen 


marſchirt waren, denſelben Eid der Treue und 
des Gehorſams fuͤr unſeres jetzt regierenden 
allerdurchlauchtigſten Landes fuͤrſten Koͤnigl. 
Hoheit, in Allerhoͤchſtdeſſen Namen ebenfalls 
der General- Lieutenant von Urff Excell. ſel⸗ 
bigen entgegennahm. Der im Dienſt des Tages 
befindliche Theil der Truppen leiſtet denſelben 
Eid morgen fruͤh um 10 Uhr auf dem Frie⸗ 
. ſo wie die übrigen Kurfürfts 
lichen Truppencorps ſelbigen in ihren verſchie⸗ 
denen Standquartieren vor den von Seiner 
Koͤnigl. Hoheit dazu allergnaͤdigſt deſignirten 
Generals ablegen werden. 


Wien, vom 5. März, 


Unſere neueſten Eortefpondenz > Nachricht 
aus Italien (heißt es im ee 
obachter) enthalten die nachſtehenden Anzeigen: 
„Der Stand der k. k. Armee war folgender: 
Die Diviſion Stutterheim befand ſich am 


22. Februar zu Civita⸗Caſtellana, am 21ſten 


traf die Brigade Villata zu Foligno ein, un 

hat vereint mit der am 5 dort 400185 
ten Olviſion Wallmoden daſelbſt eine militais 
riſche Aufſtellung genommen. Das Defile von 
Serravalle, durch welches die Straße von To⸗ 
lentino zieht, blieb durch eine Abtheilung leich⸗ 
ter Truppen beſetzt. Das Hauptquartier ſoll⸗ 
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vinzial⸗ Milizen ſcheinen feſt entſchloſſen, ſich 


te am 24ſten nach Foligno verlegt werden. Die 
Reſerve⸗Dlviſton Lederer ſollte an ſelbem Tage 
zu Perugia, mofeldft das Hauptquartier am 
23ſten ſtand, eintreffen. Mit beiſpielloſer 
Schnelle hatte die Armee demnach ihren Marſch 
vom Po in weniger als 18 Tagen bis in die 
Naͤhe der neapolitaniſchen Grenze fortgeſetzt 
und die beſte Stellung zu jeder ferneren Ope⸗ 
ration unaufgehalten erreicht. Die Armee iſt 
im beſten Stande, und hat Verpflegung im 
Ueberfluß. — Die Stellung der neapolitani⸗ 
ſchen Streitkraͤfte, aus einer unverhaͤltniß⸗ 
mäßigen Zahl Linientruppen, Milizen, welche 
meiſtens unbewaffnet find, und Legionairs den 
neapolitaniſchen Marſeillern) zuſammengeſetzt, 
war den 20. Februar folgende: Die Dioiſion 
unter Wilhelm Pepe ſtand in den Abruzzen; 
das Hauptquartier bei Aquila; der rechte Fluͤ⸗ 
gel unter dem General Verdinois vor Ascoli; 
der linke uuter dem General Ruſto in Rieti; 
diefer letzte dehnte ſich bis Taglia⸗Cozzo aus. 
Die Divifion unter Arcovito bei St. Germano 
auf dem Garigliano, dehnte ſich auf einer nicht 


minder langen Linie von Sora bis Gaeta aus. 


Die Divifion Ambroſio ſtand bei Capua. In 
Rieti waren 3000 Mann eingeruͤckt, welche 
das roͤmiſche Gebiet auszuplündern berufen 
ſcheinen. Sie haben 80,000 Portionen requi⸗ 
rirt, um ſelbe zum Unterhalt ihrer eigenen 
Truppen über die neapolitanifchen Grenzen zu 
fuͤhren. Der paͤbſtliche Delegat hatte bisher 
jede aͤhnliche Leiſtung kathegoriſch abgelehnt; 
hierauf ſuchten ſie die Portionen gegen Scheine 
auf den neapolitaniſchen Staatsſchatz zu er⸗ 
halten; da jedoch Niemand dieſe Scheine an⸗ 
nehmen will, ſo blieb die Forderung bisher in 
ſo weit unbefriedigt, als ſie nicht mit Gewalt 
eingetrieben wurde. — In Neapel decretirt 
und proclamirt das Parlement. Indeſſen ſind 
alle Staatskaſſen geleert, und die Unkoſten der 
Revolution belaufen ſich nach ſicheren Quellen 
bereits auf mehr als 40 Mill. Ducati. Der ſtets 
gezückte Dolch der Secte hat dumufen Schrek⸗ 
ken uͤber die Hauptſtadt verbreitet. Die Er⸗ 
mordung verſchiedener angeſehener Maͤnner, 
die Gefahr, wovon alle, die den blutigen 
Volkstyrannen verdaͤchtig ſcheinen, oder in 
fruͤhern Zeiten ihren Haß auf ſich gezogen ha⸗ 


ben, jeden Augenblick bedroht find, hat bine 


Menge achtungswerther Individuen bewogen, 


ihr Heil in der Flucht zu ſuchen. — Die Pro⸗ 


nicht zu ſchlagen; zwiſchen ihnen und den ke⸗ 
gionairs beſteht ewiger Zwiſt. Die Wahl der 
zwei Generaͤle, denen die Vertheidigung der 
Grenze anvertraut iſt, zeigt deutlich, von wem, 
und in welchem Sinne fie gewählt wurden. — 
Die Taktik der dortigen Machthaber beruht 
fortdauernd auf der Behauptung, daß der 
Koͤnig in Laibach, wie Carl IV. von Spanien 
einſt in Bayonne, als Gefangener behandelt 
wurde. Es gehoͤrte wohl zu den ſeltſamen 
Symptomen diefer Zeit, daß dieſelben Carbo⸗ 
nari, welche vor 7 Monaten den Koͤnig, als 
wirklichen und leibhaften Gefangenen unter 
die Aufſicht der Alta vendita ſtellten, jetzt 
ihre eigene Rettung in thoͤrichten Proclama⸗ 


tionen zu finden hoffen, worin fie die Nation 


auffordern, den Koͤnig aus der Gefangen⸗ 
ſchaft zu Laibach zu befreien!“ : 
Einen deutlichen Beweis, daß der am 15. Fe⸗ 
bruar durch eine Horde von einigen Hundert 
Carbonari verübte raͤuberiſche Einfall in das 
paͤbſtliche Gebiet, deſſen wir (heißt es ebenfalls 
im oͤſterr. Beobachter) juͤngſthin erwahnten, 
mit „ihren Freunden und Brüdern“, 
zu Neapel verabredet war, liefert folgende 
Thatſache. Am 14. Februar Mittags verbrei⸗ 
tete ſich zu Neapel das Gerücht, daß allent⸗ 
halben in den paͤbſtlichen Staaten Inſurrectio⸗ 
nen ausgebrochen und die ſpaniſche Conſtitu⸗ 
tion proklamirt worden ſey. Ein zuſammen⸗ 
gerotteter Poͤbelhaufe erfchien ſogleich vor der 


Wohnung des paͤbſtlichen Conſuls, und ver⸗ 


langte mit wuͤthendem Geſchrei, daß ſich der⸗ 
ſelbe am Fenſter zeigen ſolle. Mit vieler Muͤhe 
gelang es den Leuten des Conſuls, die Menge 


zu überzeugen, daß ihr Herr nicht zu Haufe . 


ſey. Endlich zogen die Meuterer ab, jedoch 
mit der Drohung, daß ſie Abends wiederkeh⸗ 
ren, und den Conſul, falls er an ihrem Jubel 
keinen Theil nehmen wollte, zum Fenſter her⸗ 
abwerfen würden. Gegen Abend erſchien ein 
Beamter der Municipal Polizei in dem Hotel 


des paͤhſtlichen Nuntius, Msgr. Giuſtinia⸗ 


ni, mit dem Bedeuten, daß Monſignor auf 
der Stelle ſein Hotel illuminiren ſolle, um ſeine 
Theilnahme an der Freude des neapolitaniſchen 
Volkes uber die (getraͤumten) Fortſchritte der 
Revolution in den paͤbſtlichen Staaten zu be⸗ 
zeigen. Der Nuntius ließ jedoch fein Hotel 
ſchließen, und weigerte ſich, ſo wie der paͤbſtl. 


: Eonfei, (talshaft, Siefen Aufinnen zu ent⸗ 
ei ER 
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ſert nun auch das Circularſchreiben der engli⸗ 
ſchen Regierung vom 19. Januar d. J. [wel⸗ 
ches unſere Zeitung vom 14. Febr. enthalt] 
und zugleich das Circularſchreiben der verz 
einigten Maͤchte, worauf ſich die engliſche Er⸗ 
klaͤrung bezieht. Dleſes Circularſchrelben ha⸗ 
ben wir unfern Lefern bereits in No. 4. unferer 
Zeitung [vom 8. Januar d. J.] unter dem Ar⸗ 
tikel Wien feinem weſentlichen Inhalt nach 
mitgetheilt, fo wie er in der bekannten Decla⸗ 
ration der Mächte vom 13. Febr. [ſiehe Ne. 22. 
unſerer Zeitung] vollſtaͤndig wiederholt wird.) 


Laibach, vom 2. Maͤrz. 


Der bel Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige des Koͤ⸗ 
nigreichs beider Sicilien accreditirte k. k. Bot⸗ 
8 Freiherr v. Vincent, hat heute 

ſeine Reife nach Florenz angetreten, wo der⸗ 
ſelbe Se. Majeſtaͤt den König erwarten wird, 
Hoͤchſtwelche morgen am zlen von hier ab⸗ 
gehen. 

Am 28. Februar ſind die Conferenzen unter 
den hier anweſenden Cabinetten und den Be⸗ 
vollmaͤchtigten der italieniſchen Höfe geſchloſ⸗ 
ſen worden. Mehrere der letztern haben uns 


bereits verlaſſen, und in wenigen Tagen wer⸗ 


den nur mehr die beiden Kaiſer und ihre Cabi⸗ 
nette, nebſt den bei Allerhoͤchſtdenſelben accre⸗ 
ditirten Botſchaſtern und Geſandten, in unfern 
Mauern ſeyn. 


Von Seite Rußlands iſt der Graf Pozzo 


di Borgo, kaiſerl. Geſandter zu Paris, als 
außerordentlicher Botſchafter bei dem Könige 
beider Sicilien, und in derſelben Eigenſchaft 
von Seite Frankreichs der koͤnigl. Botſchaf⸗ 
ter zu Rom, Graf v. Blacas, accreditirt.— 
Beide H. H. Botſchafter haben uns ebenfalls 
heute verlaſſen. ; 
Abgegangen find gleichfalls: der großher⸗ 
zogliche tos caniſche Bevollmaͤchtigte, Fuͤrſt 
Neri⸗Corſini, und der zweite koͤnigl. ſar⸗ 
diniſche Bevollmächtigte, Marquis d' Aglic, 
welcher letztere ebenfalls bei dem Koͤnige beider 
Sicilien in der Eigenſchaft eines außerordent⸗ 
lichen Geſandten accreditirt iſt. l 
Die Abreiſe des Cardinal⸗Legaten Spina, 


nächſten Montag feſtgeſetzt. 


g Vaterland einführen will. 
und des Marquis de St. Marſan iſt auf 


gr = 2 


=“ 


2 Hamburg, vom 3. Maͤrz. LER er 

Ueber einen gewiſſen von Leipzig am 16. Febr. 
entwichenen Kopf erfaͤhrt man, daß er ſich 
nach Amfterdam gewandt hatte und dort einen 
großen Theil der mitgenommenen Wechſel in 
Gold umſetzte. Sein Affocie, Hr. Leuckart, war 
feit einiger Zeit in Wien, und da er Au fang 
Februars von feinem Haufe aus Leipzig keine 
Briefe noch Rimeſſen, welche er erwartet 
hatte, erhielt, fo machte er ſich nach Leipzig 
auf, wo er auch bald nach Kopfs Entfernung 
ankam, die Verwirrung ſeines Hauſes gewahr 
wurde und die Inſolvenz⸗Erklaͤrung machte. 
Zu Curatoren find Hr. Anton Schultze, Aſſo⸗ 
cie von Hen. J. G. Noack, und Herr Wm. 
Seyffert, Aſſocis von Hrn. Vetter & Comp., 
beſtellt worden. Da bei dieſer Begebenheit 
ſonderbare Verhaͤltniſſe zwiſchen Traſſenten, 
Bezogenen und Kaͤufern eintreten, und ſich 
gebt e ae 88 uͤber die Be⸗ 

mmungen de e rechts aus ſprechen, fo 
duͤrften mehrere Rechtshaͤndel 8 928 
ſpringen. Man hegt Übrigens noch die Hoff⸗ 
nung, des Entwichenen habhaft zu werden. 
An Wechſeln hat derſelbe circa 100,0 Mark 
Banco auf Hamburg, 22,000 Fl. Cour. auf 
Amſterdam, 3800 Pfd. Sterling auf London, 
W. G. 6000 Rthlr. und 77,000 W. Fl. auf 
Wien, außerdem eine Summe in daarem 
Golde mitgenommen. 

Man weiß bertits, daß er am 24ſten in 
Amſterdam, gegen Abgabe der mit ſich fuͤhren⸗ 
den Wechſel, von einem der erſten Handels⸗ 
bäufer 36,000 Ducaten, 2000 Napoleonsd'or 
und 2 Barren Gold empfangen hat, worauf 
der Preis des Goldes an der Boͤrſe um 2 pCt. 
flieg. Wohin er ſich ferner gewandt, darüber 
ſind die Meinungen verſchieden. 


Paris, vom 28. Februar. 


Das Journal de Paris ſagt: „Kein Wort wird 
fo ſehr gemißbraucht, als das Wort Oppoſi⸗ 
tion. Die conſtitutionelle Dppofition hat ihre 
Beſtimmung, aber auch ihre Grenzen. Sle 
hoͤrt auf conſtitutionell zu ſeyn, ſobald fie die 
conſtitutionellen Geſetze des Vaterlandes an⸗ 
greift, centrollirt, wegwuͤnſcht, wegdecla⸗ 
mirt und den Dienſt fremder Götter in das 
Sie erinnert dann 
an eine alte Anecdote zur Zeit der Sorbonne. 
So oft ein Mitglied dieſes Collegiums eine 


heterodoxe Meinung vorbrachte, ſtand ein an⸗ 


deres Mitglied auf, und ſprach ſein Credo, 


Das war die einzige Antwort auf dergleichen 
Aus falle. — Doch die Oppoſttion begnuͤgt ſich 
heutiges Tages nicht bloß mit Theorien. Sie 
laßt in ihren Reden dle finſtern Worte ein⸗ 
fließen: Dolch, Schaffott, blutige Haͤupter ic. 
Heitzt dieſes, Intereſſe für ſich beim Volke 
erregen, oder das Volk gegen Andere aufregen 
wollen! Oft klagt man, wenn man die Ab⸗ 
ſicht hat zu drohen.“ (Die linke Seite ſpricht 
ſeit einiger Zeit viel von Proſcriptionen) 

Folgende Geſchichte wird öffentlich erzaͤhlt 
und geglaubt, da noch keine der genannten 
Perſonen ihr widerſprochen hat. Hr. v. Mont⸗ 
mor, Offizier der koͤnigl. Garde, war ausge⸗ 
wandert; man verkaufte ſein Schloß, und 
einer ſeiner Paͤchter kaufte es. Nach der zwel⸗ 
ten Ruͤckkehr des Königs ſuchte der Sohn die⸗ 
ſes Pächters, der unter Napoleon Oberſt ges 
worden war, den Herrn von Montmor auf, 
und ſagte ihm, ſein Vater habe in dem von 
ihm erkauften Schloſſe eine Summe von 
60, 00 Franken gefunden, die dort von Herrn 
von Montmor vergraben geweſen. Herr von 
Montmor bewieß ſich darauf geneigt, uͤber 
dieſe Summe eine Vereinbarung mit ihm zu 
treffen, aber der Oberſt ſagte, hier iſt keine 
Vereinbarung noͤthig, jetzt, da Sle zuruͤck⸗ 
gekommen find, iſt das Gut nebſt den 69,000 
Franken das Ihrige. Herr v. Montmor hatte 
Mähe, ihn zu bewegen, nur das Geld als 
Schadenerſatz anzunehmen. Hiedurch entſtaud 
zwiſchen beiden eine auf gegenſeitige Achtung 
begründete Freundſchaft, die auch ferner fort⸗ 
geſetzt wurde. Neulich kam der Oberſt wieder⸗ 
holt zu Hrn. v. Montmor und drang lebhaft 
in ihn, den Dienſt zu verlaſſen. Dieſer fand 
den Vorſchlag ſeltſam und weigerte ſich deſſen. 
Nach der Erplofion in den Tullerien kam der 
Oberſt abermals mit feinen Zumuthungen, und 
als er wieder eine abfchlägige Antwort erhielt, 
ſprach er: „Nun, fo follen Sie alles wiſſen. 
Freundſchaft fuͤr Sie fuͤhrt mich zu Ihnen: 
wir find unſerer 1200, alle entſchloſſen zu ſter⸗ 
ben; wir haben uns durch einen Eid verbun⸗ 
den, die Tullerien einzunehmen und alle Des 
wohger derſelben niederzumachen: darum fol⸗ 


gen Ste meinen Neth und ſichern Ihr Leben.“ 


Herr e gerieth durch dies Geſtaͤnd⸗ 
niß in elne ſchreckliche Verlegenheit, faͤumte 
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aber gleichwohl nicht, den Oberſt angugsben, 
der auch ſogleich verhaftet wurde. Dieſer iſt 
ganz unbefangen: 3 bin der Oberſt, ſagtt 
er, man erkundige ſich nach mir bei Herrn 
v. Montmor, der mich ſehr gut kennt.“ — 
Nach eimer an dern Erzaͤhlung wäre der Oberſt 
ſchon fruͤher verhaftet worden, als Hr. v Mont⸗ 
mor die ſchmerzliche Pflicht, der Angeber feines 
Wohlthaters zu werden, zu erfüllen gehabt. 


London, vom 23. Februar. 


(Von der merkwuͤrdigen Verhandlung des 
Unterhaufrs am arften d. haben wir unfern 
Leſern ſchon im Allgemeinen eine lleberſicht ge⸗ 
geben, holen jetzt aber aus der bei dieſer Ge⸗ 
ſegenheit gehaltenen Rede des Lord Caſtle⸗ 
reagh folgende Stellen nach:) „Indem ich mich 
(ſagte er) in einige allgemeine Anmerkungen ein⸗ 
laſſe, fo wied es nur meine Abſicht ſeyn, der 
Hauptſache der in Rede ſtehenden Frage den 
Aunſtrich zu benehmen, den die glänzenden Tas 
lente des achebaren und gelehrten Hrn (Mackin⸗ 
toſch) derſelben gegeben haben. Es iſt wah clich zu 
viel verlangt, daß, nach den haͤufigen Klagen, 
welche uͤber den traurigen Zuſtand des Landes 
geführt worden, (obgleich dieſe ſehr uͤbertrie⸗ 
ben ſind,) wenn Einfchränfung das erſte und 
und letzte Wort iſt, welches die Herren im 
Munde fuͤhren, wenn man beſonders auf die 
Reducirung der Armee beſteht, die brittiſche 
Regierung aufgefordert wird, Europa Moral 
zu lehren. Ich bin uͤberzeugt, daß die natio⸗ 
nellen Einkünfte hinreichend und England uͤber⸗ 
haupt ſtark genug iſt, irgend einem unver⸗ 
mutheten Umſtande zu begegnen und aufzu⸗ 
ſtehen, wenn es ſeine Ehre und ſein Intereſſe 
erfordert; allein dieſe Krafte ſollten nicht un⸗ 
bedachtſamer Weiſe verſchwendet werden. Es 
iſt kein Wunder, daß die achtbaren Herren 
von der Oppoſition ſich wegen der ſo oft ver⸗ 
ſchrieenen Alllanz etwa piquirt fühlen ſollten; 
die Entſtehung und das Reſultat derſelben har 
alle ihre ungluͤcklichen Prophezeihungen 27 
Waſſer gemacht. Es särfte vielleicht zu viel 


von der menſchlichen Natur erwartet ſepn, 


dasjenige mit Geduld zu ertragen, welches, 
fo lange es fortdauert, ein Denkmal der Thor⸗ 
heit dieſer Herren bleibt. Dieſe Allianz, wel⸗ 
che, wie ich hoffe, lange beſtehen wird, um 


den Frieden von Europa zu erhalten, hat einen 


Beweis von der Albernheit dieſer Propheten 


und ihrer empfohlnen PoHtif_ gegeben. Die 
Saab e ee erfordert es, daß 
ich verſichere, und ich ſage es mit der groͤßten 
Felerlichkeit, inſoweit meine eigene Kenntniß 
der Sache reicht und inſoweit ich im Stande 
bin, von perſoͤnlichen und vertraulichen Mit⸗ 
theilungen zu urtheilen: ſeit dem Jahre 1814 
hat kein Theil der vereinigten Maͤchte die ge⸗ 
ringſte Abſicht gehabt, ihre Beſitzungen zu 
vermehren. Da ich nun erklaͤrt habe, daß 
dieſe meine Meinung ſich auf die Bekanntſchaft 
mit den alllirten Mächten gründet, fo bleibt 
es naͤchſtdem für das Haus zu entſcheiden, ob 
irgend etwas in ihrem Betragen gegen Neapel 
liegt, welches beweiſet, daß ſie von ihren 
fruͤhern Grundſaͤtzen abgewichen ſind. Aus 
allen Mittheilungen, die mir bisher gemacht 
worden ſind, kann ich mit Zuverſicht ſchließen, 
daß ſie dieſe Grundſaͤtze mit Aufrichtigkeit 
gegen Italien beobachten. In Betreff des 
letztern Landes insbeſondere muß ein jeder 
Mann, der nur den mindeſten Begriff von 
einem diplomatiſchen Gleichgewichte hat, es 
einſehen, daß Oeſterreich, wenn es ſeine eige⸗ 
ne Sicherheit in Betracht zieht, keine Anſtal⸗ 


ten zu einer immerwaͤhrenden Beſitznahme von 


Neapel durch militairifhe Gewalt machen 
kann. Wenn Oeſterreich mit einem ſolchen 
Gedanken umginge, ſo koͤnnte es ſich darauf 
verlaſſen, daß Rußland und Frankreich dem⸗ 
ſelben ganz entgegen handeln wuͤrden; von 
Sardinien und den Laͤndern, durch welche die 
ö ſterreichiſchen Truppen jetzt mit ſpecieller Er⸗ 
laubniß marſchiren, will ich nicht einmal re⸗ 
den. Die Gewaͤhrung dieſer Erlaubniß bewei⸗ 
ſet klar und deutlich, daß man von Oeſterreich 
bei ſeiner Bewegung gegen Neapel nicht ein⸗ 
mal eine Vergroͤßerungsſucht vermuthet. Die 
wahre Abſicht, warum dieſes Land ſeine Trup⸗ 
pen nach der Gegend marſchiren läßt, werde 
ich in einem andern Theile meiner Rede er⸗ 
klaren. In Betreff der Verſchiedenheit von 
Grundſaͤtzen, die zwiſchen den alltirten Mach⸗ 
ten und der engliſchen Regierung heerſcht, 
muß ich mir erlauben, zu bemerken, daß das 
Actenſtück, auf welches die hieſige Regierung 
geantwortet hat, keineswegs das Ultimatum 
der vereinigten Fuͤrſten henſichtlich der wichtl⸗ 
gen und ſchwer zu entſcheidenden Frage iſt, 

In wie fern die Einmiſchung elner Regierung 
bei der Regulſrung der innern Angelegenheiten 
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| dern eine zu rechtfertigende Maaßregel 
ſeyn duͤrſte oder nicht. ee er 
war ein vertrautes Document, an die verſchie⸗ 
denen Höfe von Europa gerichtet, worin fie 
von den Unterhandlungen, die zu der Zeit in 
Troppau Statt fanden, unterrichtet wurden; 
allein es enthielt nicht die Art und Weiſe, auf 
welche dieſe Verhandlungen beendigt waren. 
Es iſt eine bekannte Sache, daß weder der 
engliſche noch der franzoͤſiſche Miniſter den ge⸗ 
ringſten Antheil an dieſen Deliberationen nah⸗ 
men. Der engliſche Miniſter befand ſich frei⸗ 
lich bei dem Congreß gegenwaͤrtig; aber nur 
allein aus der Urſache, um etwanige Territo⸗ 
rial⸗Vergroͤßerungen zu verhindern, wenn 
man darauf vielleicht bedacht fey; allein er 
war nicht da, um ſe e Regierung durch ir⸗ 
gend eine eigenmaͤchtig“ Handlung oder durch 
fein Urtheil zu binden. Es wuͤrde daher eine 
Ungerechtigkeit gegen die vereinigten Fuͤrſten 
Lehe wenn man es als eine Thatſache an⸗ 
naͤhme, daß die Won de welche beſagtes 
Papier ausſpricht, von ihnen bekannt gemacht 
worden waͤren, nachdem ſie die Tendenz der⸗ 
ſelben reiflich überlege und gepruͤft hatten. 
Die engliſche Regierung. wuͤrde daher ganz 
ihre Pflicht, welche fie ſich ſelbſt, dem Lande 
und der ganzen Welt ſchuldig iſt, aus den 
Augen geſetzt oder verabfdumt haben, wenn 
ſie nicht, nachdem dieſes Document bekannt 
wurde, ihre Abweichung von den Grundſaͤtzen, 
welche ſolches enthielt, ausdruͤcklich erklaͤrt 
haͤtte. Das Haus wuͤrde ebenfalls eine große 
Ungerechtigkeit gegen Sr. Majeſtaͤt Miniſter 
begehen, wenn es einen Augenblick daran zwei⸗ 
feln koͤnnte, daß ſie bei dieſer Gegen⸗Erklä⸗ 


einer ander 


rung nicht aufrichtig zu Werke gegangen waͤ⸗ 


ren. Die vereinigten Furſten fandten das 
Manifeſt an die brittiſche Regierung, um dazu 
ihre Zuſtimmung zu erhalten. Dir hieſige Res 
gierung antwortete, fig koͤnne den darin auf⸗ 
geſtellten Grundſaͤtzen nicht beipflichten. Wenn 
unter fo bewandten Umſtaͤnden die Alllrten 
erwiedert hatten: „Ihr habt Euch zur Befol⸗ 
gung gleicher Grundfäge mit uns verbindlich 
u und wir fordern Euch auf, dieſer 
erpflichtung nachzukommen;“ dann will i 
es zugeben, daß einige Urfache vorhanden ſeyn 
dürfte, die Aufrichtigkeit der Miniſter zu des 
zwetfeln, und das Haus würde berechtigt ſeyn, 


‚bie ganze Sache aufs genaueſte zu unterſuchen; 


* 
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allein wenn, nachdem die Beiſtimmung vom 
engliſchen Hofe gaͤnzlich verweigert worden iſt, 


die Alliirten keine ſolche Forderung machen, 


obgleich ſie ſich ihrer eigenen Angabe nach, zu⸗ 
folge der Tractate von Paris, dazu berechtigt 
glauben, fo bin ich der Meinung, daß es des 
Hauſes Schuldigkeit iſt, nicht in die vorge⸗ 
ſchlagene Unterſuchung zu willigen, wodurch 
wichtigere Geſchaͤfte verſaͤumt werden. Uebri⸗ 
gens muß ich bemerken, wie ich ganz beſtimmt 
der Meinung bin, daß, wenn der Grundſatz 
einmal angenommen iſt, daß eine Regierung 
ein Recht hat, ſich in die innern Angelegen⸗ 
‚beiten einer andern zu miſchen, ſobald eine 
Revolution zu Stande gekommen iſt, die ihr 
nicht gefaͤllt — der fo aufgeſtellte Grundſatz 
eben ſowohl auf dieſes als auf irgend ein ande⸗ 
res Land anwendbar iſt; da ich aber nie einer 
fremden Macht das Recht zugeſtehen kann, ſich 
in die Regierungs- Angelegenheiten dieſes 
Landes zu miſchen, oder ihre Zufriedenheit 


oder Unzufriedenheit über irgend eine unfrer 


inlaͤndiſchen Veraͤnderungen oder Einrichtun⸗ 
gen auszudruͤcken, noch weniger aber es zuge⸗ 
ben koͤnnte, daß irgend ein fremder Fuͤrſt einen 
Anſpruch darauf machte, ſeine Truppen in 
England ohne die Bewilligung des Parlements 
landen zu laſſen — ſo befuͤrchte ich, daß der 
Grundſatz, welcher in dem Aktenſtuͤcke der ver⸗ 
einigten ſten aufgeſtellt wird, weiter ge⸗ 


trieben iſt, als er mit der Klugheit und der 


geſunden Politik vereinbar werden kann. Die 
brittiſche Regierung iſt daher genoͤthigt gewe⸗ 
ſen, in Betreff dieſes Punkts einen allgemei⸗ 
nen Grundſatz, jedoch nicht ohne Ausnahme, 
niederzulegen. Dieſe Ausnahme hat der acht⸗ 
bare und gelehrte Herr nicht angegriffen, im 
Gegentheile hat er dieſelbe billiger behandelt, 
als man es in dem andern Hauſe fuͤr gut be⸗ 
funden hat; ſeine Anklagen gegen meine Colle⸗ 
gen auf dem Continente ſtuͤtzen ſich auf andere 
Gründe; ich muß indeſſen dem ſehr geehrten 
Herrn verſichern, daß ich ihn nicht dazu faͤhig 
glaube, die zwiſchen meinen Collegen und mir 
beſtehende 
obgleich er ſich heute Abend alle mögliche Mühe 
gegeben hat, dieſe ſeine Abſicht zu erreichen. 
Dem ſey indeſſen, wie ihm wolle, ſo muß ich 
dennoch behaupten, daß alle Staaten ein Recht 
dazu haben, wegen der Welt⸗Angelegenheiten 
ihre Meinung an den Tag zu legen, voraus⸗ 


1 


eh im Geringſten zu ſtoͤren, 


geſetzt, N 

ſchieht. — Es iſt ein ſehr wichtiger Unter⸗ 
ſchied In der Art, dergleichen Meinungen zu 
aͤußern. Der Staatsmann, wenn er im Par⸗ 


lemente oder im Laufe ſeiner diplomatiſchen 


Geſchaͤfte ſeine Meinung in gehoͤriger Form 
zu erkennen giebt, kann gerechtfertigt werden; 


es iſt aber eine ganz andere Sache, wenn er 


fie als eine Vorſtellung und Warnung zwiſchen 
einem und dem andern Staate ausſpricht. Es 
iſt eine ganz neue Lehre und zwar eine ſolche, 
die ich nicht gewohnt bin von den Oppoſt⸗ 
tions⸗Herren zu hoͤren, daß wir eine jede Re⸗ 
gierung, die ſich eine Ungerechtigkeit zu Schul⸗ 
den kommen laßt, warnen, — daß wir als 


‚ein Deus ex machina hervorſtaͤrzen und den 


Gordiſchen Knoten loͤſen ſollen (Gelaͤchter), 
ſobald irgend eine unterdruͤckende Handlung 
im Werke iſt. — Ich glaube ſchwerlich, die 
achtbaren Herren koͤnnen ſich einbilden, daß, 
wenn wir es etwa fuͤr gut hlelten, uns anzu⸗ 


ſtrengen, wir einen ſolchen Talisman beſitzen, 


der die Kraft hat, daß ſich alle großen mili⸗ 
tairiſchen Mächte des Continents vor uns 
beugen muͤſſen? Wenn wir in Frieden leben 
wollen, fo bleibt es eine ausgemachte Wahr⸗ 
heit, daß dieß Land zweimal denken muß, ehe 
es irgend einen Schritt thut, der daſſelbe bin⸗ 
det. — Wenn wir einmal eine gebietende Spra⸗ 
che angenommen haben, ſo muͤſſen wit derſel⸗ 
ben auch Gehoͤr zu verſchaffen wiſſen und un⸗ 


ſere Einmiſchung in fremde Angelegenheiten 
nicht allein mit der Feder durchfegen wollen.“ 


ierauf ließ ſich der edle Lord in eine Geſchichte 

ber die Entſtehung der Carbonart ein, ſchil⸗ 
derte ſolche als eine gefaͤhrliche Secte, die 
gicht allein dem Prinzen Regenten von Neapel 
und dem Parlement Geſetze vorſchriebe, ſon⸗ 
dern auch ihre revolutionairen Lehren und Ab⸗ 
ſichten über andere Laͤnder und beſonders über 


das oͤſterreichiſche Gebiet zu verbreiten ſuchte; 


er ſchloß hieraus auf das Recht der Einmi⸗ 


ſchung des Kaiſers Franz in die neapolitani⸗ 


baß es mit gehoriger Maͤzigung ge⸗ 


‘ 


ſchen Angelegenheiten, und bewies, daß die 


neue ſpaniſche Conſtitution dem Könige von 
Neapel aufgedrungen wurde, und ma n ihm nicht 
einmal 8 Tage Zeit ließ, ſich zu beſſanen. — 
Der Lord gab die Staͤrke der Carbonart in Ita⸗ 
lien auf 100,000 Köpfe an, und behauptete, daß 
man in Bologna gleichfalls damit umgegangen 


ſey, die Regierung umzuſtoßen. Unter allen 


Meßen Umftänden ſey Oeſterreich hinlaͤnglich 
gerechtfertigt, gegen Neapel zu marfchiren; 
alle andere Machte wuͤrden die Bewegungen 
bieſer Macht mit ſcharfen Blicken beobachten, 
und darauf halten, daß keine neue Acquiſitio⸗ 
nen gemacht wuͤrden u. ſ. w. — Herr Tier⸗ 
nen war für die Vorlegung der Papiere und 
griff den Lord Caſtlereagh und einen aus waͤr⸗ 
tigen Staatsmann auf feine gewöhnliche ſar⸗ 
taſtiſche Art an. — Die Herren Wilberforce 
und Stuart Wortley ſprachen fuͤr den Vor⸗ 
ſchlag des Sir James Mackintoſh, und bei 
der Abſtimmung turen wie bereits gemeldet) 
125 Mitglieder für die Vorlegung der Papiere, 
und 194 dagegen. Majorttaͤt: 69 Stimmen 
für die Miniſter. e 
Lord Liverpool legte dem Oberhauſe die Bilanz 
uber die Acciſe⸗Einnahme einiger Hauptartikel 
in den Jahren 1819 und 1820 vor. Fuͤr Bier 
kamen 243,000 Pfd. und 72,000 Pfd. mehr 
ein, fur Lichter 3,539,501 Pfund mehr, für 
Coffee 55/000 Pfd- weniger, für Häute und 
Felle 1,517,000 Pfd. St. weniger, für Malz 
7, 222/00 Pfd. mehr, für Salz 45,000 Pfd. 
mehr, für Seife 4,291, 00 Pfd. und 618,000 
fd. mehr, für engl. Branntweine 1,528, 00 
fd. mehr, für fremde Branntweine 277 Pfd. 
mehr, fur Thee 356,000 Pfd. mehr, für Ta⸗ 
back 167,000 Pfd. weniger, für franz. Weine 
61,000 Pfd. St, weniger, für andere Weine 
2,146, Pfd. weniger, für Zucker 296,000 
mehr, für Exporte 337,753 Pfd. St. mehr ꝛc. 


(Die Bilanz iſt nicht zwiſchen 1820 und 1819 


allein, ſondern zwiſchen 1820 und die Durch⸗ 
ſchuſtiszahl der in den 3 Jahren 1817, 1818 
a 9 Acciſe angeſtellt,. 
Was der Praͤſident der koͤnigl. Sec ſetaͤt der 
Wiſſenſchaſten hieſelbſt, Sir Jeſeph Banks, 
oft gewuͤnſcht, auch wohl bei folchen Staats⸗ 
maͤnnern, die hier helfen konnten, in Antrag 


gebracht hatte, daß fuͤr die Geſchichte, ſchoͤne 


Wiſſenſchaften und claſſiſche Alterthumstunde 
noch eine beſondere, unmittelbar vom Koͤnige 
geſtiftete und authoriſirte gelehrte Geſellſchaft 
R yal Socety) errichtet werden möchte, 

welche die Vergleichung mit der franzöfifchen 
Acadéane des Incriptions et Belles Letir-s 
ayshlelte, tritt nun (wie ſchon in unfern Blaͤt⸗ 
tern erwaͤhnt worden, in die Wirklichkeit, und 
iſt, da es unmittelbar van dem Könige aus⸗ 


Ei Du 
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geht, der ſchoͤnſte Beweis, wie ernstlich es 
auch der jetzige Koͤnig mit Ermunterung der 


Künfte und Wiſſenſchaften, die das Leben ver⸗ 


edeln und ſchmüͤcken, zu nehmen gemeint ſey. 
Der Plan dieſer neuen, vielumfaſſenden Stif⸗ 
tung, ſchließt keineswegs die unmittelbare 
Theilnahme aller reichen und liberal geſinnten 
Britten von der Stiftung ſelbſt aus. Die 
Hauptabſicht bei dieſem Inſtitut geht dahin, 
daß es 20 eigentliche Stipendiaten oder Ad⸗ 
juncten (Associates), gewaͤhlt aus den ta⸗ 
lentvollſten Schriftſtellern und guten Köpfen 
der Nation, ſo beſitze, daß dieſe im Genuß 
eines Jahrgehalts von 100 Guineen für jeden 
Einzelnen, durch regelmaͤßige Arbelten und 
Denkſchriften in ihrem Fach den Kern eines 
Vereins bilden, aus welchem die intereſſan⸗ 
teſten Bluͤthen der Geſchichtſchrelbung und 
Dichtkunſt, ſo wie der alterthuͤmlichen For⸗ 
ſchung, in einer regelmaͤßigen Folge von So⸗ 


eietaͤts⸗Schriften zur Bildung des Geſchmacks 


und Aufklärung des Alterthums hervortrelben 
ſollen. Der König gibt zum Unterhaltungs⸗ 
Fond aus feiner Chatoulle (privy purse) 1000 
Guineen, und bezahlt fo 10 Adjuncten aus 
ſeinen eigenen Mitteln; die 1o andern werden 
durch eine ſchon jetzt faſt vollſtaͤndige Sub⸗ 
ſtription der eigentlich unterſchreibenden Glie⸗ 
der des Vereins beſoldet. Die geringſte Sub⸗ 
feripston iſt mit 2 Guineen. Wer 10 Gninren 
zeichnet, genießt bei den Berathungen beſon⸗ 
dere Vorrechte. (Faſt alle koͤnigl. Prinzen, 
die Biſchoͤfe und Miniſter ſind Unterzeichner.) 
Wer 5 Jahre lang 10 Guineen unterzeichnet, 
concurrirt bei der Wahl der Affocies; wer le⸗ 
bens laͤnglich 100 Guineen unterzelchnet, kann 
einen Adjuncten mit den erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften für ſich allein beſtimmen. Zu den Ei⸗ 
genſchaften, wodurch ein talentvoller Mann 
zu einer Adjunctenſtelle wahlfaͤhig wird, gehoͤrt 
vor allen Dingen, daß er loyal ſey (of pub⸗ 
lie prigeiple), wodurch unruhige Köpfe aus⸗ 
geſchloſſen find. Jaͤhrlich wird aus dem Pri⸗ 
var⸗Seckel des Könige eine Preisfrage (00 
Guineen der Preis) öffentlich nach der Bera⸗ 
thung des Vereins bekannt gemacht, und der 
Preis ſelbſt nach eben dieſes Vereins Entſchei⸗ 
bung ee 2 4 Bach ſelbſt aber in 
em r Geſellſchaft unverzüglich be⸗ 
kannt gemacht. vor um - 
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5 £ondon, vom 24. Februar. 

Die Vill fuͤr das Jahrgehalt der Koͤnigin 
hat die Genehmigung des Königs erhalten. — 
Der Courier macht, bei Gelegenheit dieſer 
Bill, einige Bemerkungen. „Ihre Majeſtaͤt, 
ſagt er, wird auf Lebenszeit in Beſitz einer 
jährlichen Summe von 50,000 Pfb. Sterl. ge⸗ 
fest. Es kommt nun darauf an, ob ſie geru⸗ 
het fie anzunehmen, oder ob ihre Freunde, die 
Whigs, jetzt, da ſie ihnen nicht zu Miniſter⸗ 
fiction verhelfen kann, für fie eine Summe von 
gleichem Belauf unterzeichnen werden. Dieſes 
find Punkte, über welche, da fie auf zwei der 
wandelbarſten Grundlagen — auf den Willen 
eines Weibes und auf polltiſche Grundſaͤtze — 
beruhen, ſich von uns im Voraus nicht ab⸗ 
ſprechen laͤßt. Sollte man von uns verlaus 
gen wollen, unſere Meinung zu ſagen, ſo wuͤr⸗ 
den wir ſie dahin geben, daß wir des Glau⸗ 
bens ſind, beide Partheien werden — umſat⸗ 
teln; die Koͤnigin wird annehmen, was ſie bis⸗ 
her ausgeſchlagen; die Whigsparthel wird 
verſagen, was fie bisher verſprach. Und ſo⸗ 
mit laͤuft der letzte Akt dieſes ſeltſamen Dra⸗ 
ma's zu Ende, Der Borhanz faͤllt, das Stuͤck 
faͤllt durch, und die Verſammlung wartet nun 

auf das Nachſpiel (Farce) „deſſen Schauplatz 
wahrſcheinlich in Italien ſeyn wird.“ 

Bei Gelegenheit des erſten großen Diners, 

welches die Koͤnigin neulich gab, bezeugt der 

Courier ſeine Verwunderung, daß weder die 
Herzogin von Bedford, noch die Graͤfin Grey 
ihren Gemahl dahin begleitet habe, Frau 
Brougham und Wilde auch nicht gegenwaͤrtig 
waren, ungeachtet beider Männer des 
Schmauſes Gäfte waren, ja nicht einmal die 


Aldermann Wood ſich eingefunden habe, um 


an ihres Gatten Seite die Geſellſchaft zu zieren. 

Aber, faͤhrt der Courier fort, warum hat die 
Times die Namen des Herrn Marquis Antaldi, 
des Grafen Vaſſali, der Frau Gräfin Oldi 
und der Marquiſe Antaldi anzugeben unter⸗ 
laſſen, welche mit dem Herzoge von Bedford 


und dem Grafen von Grey die Ehre der koͤnigl. 


Einladung theilten! Wenn wir dieſe Namens⸗ 


Liſte der koͤnigl, Gaͤſte uͤberblicken, fo können 


wir nicht umhin zu bemerken, daß es eine 


hoͤchſt ſeltene Zuſammenſtellung von Perſonen 


iſt, um an der Tafel einer Königin von Eng⸗ 
land zu glaͤnzen. Drei Advokaten, zwei pairs, 
zwei Pairs⸗Soͤhne, aber keine einzige Grmah⸗ 
ln eines Pairs. Wenn wir uns erinnern, 
welche Perſonen, gleich ausgezeichnet durch 
Rang, Charakter und Tugenden, unſere letzte 
Königin umgaben, fo muͤſſen wir jetzt bei einer 
Vergleichung tief ergriffen werden.“ 

Es wird ſchon in Weſtminſterhall lebhaft au 
81 Einrichtungen zum Krönungsfefte gear⸗ 

eitet. } 

Es wird dies Jahr keine Anleihe Statt has 
ben und die Erklaͤrungen im Parlemente floͤßen 
unſern Capitaliſten viel Zutrauen ein. 

Nach einer Acte von voriger Parlementsſef⸗ 
fion wird dieſes Jahr eine allgemeine Volks⸗ 
zaͤhlung geſchehen, wovon die Berichte am 
28. July eingegangen ſeyn muͤſſen. 


Wie man verſichert, ſoll die diesjaͤhrige 


Seſſion des Parlements nicht uͤber den Monat 
May hinausgehen. 

Durch die Nachrichten von dem in Suͤdame⸗ 
rika abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande ſind die 
Geſchaͤfte in unſeren Manufakturſlaͤdten ſo⸗ 
gleich viel lebhafter geworden. 


Nachrichten aus Port Jackſon bis zum zen 


September zufolge, hat Herr Throsbp wieder 
hoͤchſt ſchaͤtzbare Entdeckungen von fruchtba⸗ 
rem Lande, Bauholzwaldungen u. ſ. w. im 
Innern von Neu⸗Suͤdwales ſenſeit der blauen 
Berge gemacht, auch von einem 30 Miles lan⸗ 
gen See, Namens Warrewaa, der fein Waſſer 
nach Suͤden hin ins Meer ergießen ſoll. 

Auf der nördlichen Entdeckungsreiſe des 
Capitain Parry erftoren einem Matroſen, 
Namens John Smith, die Finger, und um 
fie aufzuthauen, ſteckte er fie in einen Topf, der 
mit kaltem Waſſer gefüllt war. Die Kaͤlte, 
die ſeine Finger dem Waſſer mittheilten, war 
ſo groß, daß ſie eine duͤnne Rinde Eis auf der 
Oberflaͤche des Waſſers bildete. — Folgendes 
zeigt die außerordentliche Schnelligkeit, mit 
weicher Waſſer in Eis waͤhrend der heftigen 


‚Kälte verwandelt wurde. Am zxöten Februar 


— 
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des Morgens, als der Thermometer 55 Grad 


unter Null ſtand, ſtieg der Schiffs⸗Chirurgus 
Hr. Fiſcher an den Maſt mit einer Flaſche 
Waſſer (kein Salzwaſſer) hinauf, er goß ſol⸗ 
ches durch einen Durchſchlag, und die Tropfen 
wurden, verwandelt in kleine kugelfoͤrmige 
Stückchen Eis, von dem Schiffs⸗Steuermann, 
der ſich auf dem Decke befand, in einer zinner⸗ 
nen Schuͤſſel aufgefangen. Die Höhe, von 
welcher aus Herr Fiſcher dies Experiment 
machte, war ungefähr 40 Fuß, das Waſſer 
fror daher in weniger als 2 Sekunden. 


Madrit, vom 15, Februar. 


Wegen der letzten Ereigniſſe haben die Mi⸗ 
niſter ein Circular erlaſſen, worin ſie den 
feſten Willen des Königs für die Conſtitution 
bezeugen, und erklaͤren, daß jeder, der fie 
nur im geringſten verletzen wurde, als ſtraf⸗ 
bar ſolle angeſehen und behandelt werden. 
Ein Theil der Gardes duͤ Corps hat eine 


Proteſtation erlaſſen, worin ſie erklaͤren, daß 


Schiffe an einer kleinen 


einige ihrer Kameraden die voͤlligſten Feinde 
des Koͤnigs waͤren. a 

Pampelona hat durch einen Courier ein Er⸗ 
ſuchen um Entfernung des Generals Mina und 
des ganzen Regiments Toledo aus dem Dienſte, 
wegen Verges ens gegen die dortigen Buͤrger, 
eingeſandt. 155 


Neapel, vom 16. Februar. 


In der vorbereitenden Sitzung des Parle⸗ 
ments am raten Februar ſagte der Praſident 
Galdi, rachdem er angezeigt hatte, daß die 
fortdauernde Deputation geſonnen war, ihre 
beben Pflichten zu erfüllen, unter anderm: 
„Ein neuer Sturm erhob ſich von Norden her 
und bedroht die Ruhe eines fra ien und unſchul⸗ 
digen Volks. An unſern Grenzen wird ſich 
vielleicht eine große Sache won ganz Europa 
entſchelden. .. Vertrauen wir auf unfere bies 
dern und immer friedterfigen Geſinnungen, 
und auf die Kraft und den Verein aller 
Vaterlandsſoͤhne. Oft ſcheitern die groͤßten 
8 Klippe... Wir haben 
keinen Krieg verlangt, noch dazu herausgefor⸗ 
dert; allein wir werden Gewalt mit Gewalt 
vertreiben und unſer Helligſtes, unſre Geſetze, 
unfere Unabhaͤngigkeit und Verfaſſung ver⸗ 
theidigen.“ — Der Herzog von Gallo las die 


L . n 

Dokumente, welche ble Beſchluͤſſe des Laitn- 
cher Congreſſes enthalten, ab, und hielt dar⸗ 
auf eine Rede. Die Comm ſſion zur Unter 
ſuchung dieſer Dokumente wurde hierauf er⸗ 
nannt, und ihre Entſcheidung am ısten fiel 
dahin aus, daß man kein m dieſer Vorſchlaͤge 
beiſtimmen koͤnne. Man beſchloß ferner über 
die Intendanten der Provinzen und uͤber die 
Reichsbiſchoͤfe eine Oberaufſicht zu errichten 
und die Provinzialdeputationen für bleibend zu 
erklaͤren. Der General Pepe ſagt in dem früher 
erwähnten Aufruf an die Milizen und Legio⸗ 
nairs unter andern: „Unſere Maͤßigung, die 
Achtung für den rechtmaͤßigen Souverain, der 
Vorſatz, nicht einen Tropfen Buͤrgerblut zu 
vergießen, haben uns einen unerwarteten 
Krieg zugezogen. Das Völkerrecht verbürgte 
uns den Frieden... Wir werden nicht mit 
den Voͤlkern Europa's Krieg fuͤhren, noch mit 
den Königen, deren Legitimttaͤt wir hochach⸗ 
ten, ſondern mit einer dazwiſchen tretenden 
Macht.. Wenn es ſich um irgend eine Be 
ſchraͤnkung unſers Syſtems handelte, ſo wuͤr⸗ 
de man ſie doch nie auf den Spitzen fremder 
Bajonnette angenommen haben; man will aber 
die Aufhebung alles ſeit dem 2. July Geſchehe⸗ 
nen, und 50,000 Mann ſollen fuͤr die innere 
Sicherheit buͤrgen. .. Dies ſoll nie geſchehen. 
Wir ſind ſo ſtart, um ganz Europa zu wider⸗ 
ſtehen! .. Unſre Stellungen find zur Verthei⸗ 
digung geeignet. Wir haben nur die Alterna⸗ 
tive, entweder zu ſiegen oder zu unterliegen. . 
Schrecken wird vor euch vorausgehen, der 
Sieg auf euern Schritten ſeyn... Das Par 
lement hat fuͤr euern Unterhalt waͤhrend des 
Krieges geſorgt. Ihr habt jetzt nur noch den 
Tag des Aufruſes zum Kampfe zu erwarten, 
es wird der Tag des Sieges ſeyn ꝛc.“ 


Aus Italien, vom 26. Februar. 


Der General-Lieutenant Wilhelm Pepe lſt 
von Neapel abgereiſt, um den DB. fehl über die 
Truppen in den Abruzzo's zu ubernehmen. 
Die Regimenter auf Sicitien find zurück beru⸗ 
fen, und an ihre Stelle trit, zur Erhaltung 
der Ruhe auf dieſer Inſel, die Gensdarmerie. 
Der General + Lieutenant Carascoſa nahm den 
Befehl Über drei aktive Diviſtonen an. Dem 
Marineminiſter wurden 60,000 Dukaten (zu 
2 Gulden) angewieſen, um 2 Fregatten und 


; Geſundheit „derer 


nach 


zufolge, 
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andere Fahrzeuge auszuruͤſten. In einer Er⸗ 
klaͤrung, wie man ſich in dem jetzigen Augen⸗ 
blicke zu verhalten habe, wird die Schonung 
der gefangenen Feinde anempfohlen! — Eine 
Militairdeputatſon wurde ernannt, um den 
Unterhalt des Heeres zu leiten, da die Gren⸗ 
zen nicht hinlaͤuglich verſehen ſeyn ſollen. — 
In der Sitzung am 14ten Februar wurde bes 
ſchloßen, die foͤnigl. Famille bei den gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden an einen ſichern und ruhi⸗ 
gen Ort vor aller Gefahr ſicher zu ſtellen. 
Ueber den (ſchon von uns erzählten) Mord des 
Gamplero in Neapel theilen Iffentliche Blaͤt⸗ 
ter noch folgendes mit: Am Abend des roten 
drangen einige Perſonen in die Wohnung des 
ehemaligen Polizei Directors Gampiero, riſ⸗ 
ſen ihn aus dem Schooß ſeiner Familie vom 
Tiſche weg auf die Straße, wo man ihn her⸗ 
nach mit 40 Dolchſtichen ermordet fand, und 
an ſeinem Kleide einen Zettel: No. 1. Als 
Polizei⸗Director hatte er ſchon den Haß der 
Carbonari auf ſich geladen; jetzt aber, als 
das Schreiben des Koͤnigs eingegangen, viele 
Gaͤſte zu Mittag gebeten, und dabei auf die 


getrunken. 

Nach öffentlichen Blaͤttern ſollen zu Bo⸗ 
logna mehrere Verhaftungen verdaͤchtiger 
Perſonen und Entwaffnungen Statt gefunden 
haben, und man erwartete aus andern Staͤd⸗ 


ten des Kirchenſtaats aͤhnliche Nachrichten. 


Von der Schweizer Grenze, 
ö vowm 28. Februar. 
Der Schuſter Helbling iſt von dem Ober⸗ 
Gericht des Cantons Zuͤrich zu koͤrgerlicher⸗ 
Jͤchtigung und zu lebenslaͤnglicher Verwei⸗ 
fung aus dem Canton verurtheilt worden, und 
zwar weil er ſeit § Jahren das beſondere Ge⸗ 
werbe getrieben, neugeborne Kinder aus man⸗ 
chen Gegenden ins Findelhaus nach Mailand 
gebracht zu haben. 
Mailand mehr als ıcomal gemacht und 
ſich dabel viel Geld verdient. Man fand aber 
für gut, einen ſolchen ſonderbaren Kinder⸗ 


freund nicht länger zu dulden. 


Nachrichten aus Neapel vom .ı6ten dieſes 
hat das Parlement auf div Mitthei⸗ 


lung des koͤnigl. Schreibens an den Prinzen 


Regenten und des Endbeſchluſſes der allürten 


die da kommen wuͤrden“ 


Er hatte ſolche Reiſen 


Mächte einmuͤthig beſchloſſen, der moglich ſton 
Widerſtand zu leiſten. Der Prinz Regent wird 
ſich an die Spitze der Armee, die man auf 
60,000. Mann () regulairer Truppen und 
50,000 Mann Milizen angiebt, ſtellen. Der 
engliſche Geſandte ſoll die Neutralitaͤt ſeines 
Hofes erklaͤrt haben, eben ſo der franzoͤſiſche. 
Die Geſandten der fremden Mächte ſtellen ſich 
zur Abreiſe an. Es heißt (wie wir ſchon mel⸗ 
deten), das Parlement habe den König, unter 
Strafe der Abſetzung zuruͤckberufen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Als im Jahre 1810 Fuͤrſt Bluͤcher, der da⸗ 
mals noch bloßer General war, durch einen 
Freund die unerwartete Nachricht von dem 
Tode der hechfeligen Königin von Preußen ers 
halten hatte, bekam dieſer Freund folgende 
Antwort von ihm: „Lieber E — ! Ich bin 
wie vom Blitze getroffen. Der Stolz der Weis 
ber iſt alſo von der Erde. Gott im Himmel! 
Sie muß fuͤr uns zu gut geweſen ſeyn! — 
Schreiben Sie mir ja, alter Freund; ich bedarf 
jetzt Ermunterung und Unterhaltung. Es iſt 
doch unmoglich, daß einen Staat fo viel auf 
einander folgendes Unglück treffen kann, als 
der unſrige. Uebrigens gebe der Himmel, daß 
ſich alles, was Ihr letzter Brief enthaͤlt, be⸗ 
ſtaͤtige in meiner jetzigen Stimmung waͤre 
mir nichts lieber, als daß ich erfahre, die 
Welt brenne an allen vier Enden. Stargard, 
den 22. July 1810. Immer derſelbe, ‚ 

Se Blüden” 

In einem Schreiben aus Laibach vom 2often 
wird geſagt, der Herzog di Gallo habe, nach 
feiner am gten erfolgten Ruͤckkunft nach Nea⸗ 
pel, ſich für die Nothwendigkeit der Unter⸗ 
werfung unter die Beſchluͤſſe der auswärtigen 
Souveraine erklaͤrt und feine Stele als Mir 
niſter des Auswaͤrtigen ſofort niedergelegt. 

Hofrath Muͤllner iſt, wegen eines gehabten 
Streites mit dem VBuͤrgermeiſter zu Weißen⸗ 
fels, auf Beranlaffung der Regierung zu 
Merſeburg, bei dem Ober⸗Landes⸗Gerich te zu 
Naumburg in einen ßiscaliſche Unterſuchung 
gerathen. 0 

Die Apotheker zu beipzig, geſtuͤtzt auf ihre 
Prieilegien, haben zwar den bekannten Ur. 
Hahnemann verklagt, daß er, ihnen zum 


Nachtheife, Keren und Medikamente (com- 


posita) verfertige und dispenſire; hlerauf iſt 


auch ein N: Reſcript erfolgt, welches ein 
Verbot enthaͤlt, aber keineswegs das des 
Prakticirens, ſondern bloß des eigenen Dis⸗ 
penſirens und auch dieſes nur mit mehreren 
Modificationen, fo daß ihm daſſelbe, z. B. 
bei Armen, in dringenden Nothfaͤllen, bei 


Verſendungen, oder auf dem Lande ꝛc. immer 


noch vergönnt bleibt. 
Den Kopf des zu Lyon gulllotinieten Dop⸗ 


pelmoͤders Chevalier haben Aerzte nach 


Gall'ſcher Methode unterſucht, und denſelben 
mit den Erhoͤhungszeichen der haͤufig vereinig⸗ 
ten Feigheit und Grauſamkeit ſoerſehen befun⸗ 
den. Man will dem Dr. Gall einen Gips⸗ 
Abguß davon zufertigen. 

Briefe aus Trleſt melden, daß zwar dort 
feit Kurzem mehrere von Havanna kommende 


Schiffe mit Zucker eingelaufen ſeyen, daß die⸗ 


ſelben jedoch nicht das Mindeſte von Caffee 
mitgebracht haͤtten; die Vorraͤthe dieſes Ar⸗ 
tikels waͤren durch den Mangel an direkter Zu⸗ 
fuhre aus Amerika am daſigen Platze faſt auf⸗ 
geräumt, wodurch die Preiſe deſſelbes ſehr 
anzoͤgen. — In Betreff edendeſſelben Handeis⸗ 
artikels heißt es in einem öffentlichen Blatte 
in einem Schreiben aus Havre vom 12. Febr.: 
„Die bisher verbreitete Nachricht, als ob ſich 
zu Cap Hayti oder Cap Frangais beim Tode 
des Koͤnigs Chriſtoph 14 Mill. Pfund Caffee 
vorräthig befunden hätten, zeigt ſich täglich 
undloſer. Vor einigen Tagen erſt iſt das 
Schiff Cornelia, welches Port au Prince am 
30. December verlaſſen hat, zu Nantes ange⸗ 
kommen, und brachte die Nachricht mit, daß 
man im ganzen uoͤrdlichen Theile der Inſel 
St. Domingo kaum 100,000 Pfd. Caffee vor⸗ 
raͤthig gefunden habe.“ 5 
Bergami (fo berichtet ein Privatſchreiben 
aus Paris) machte bier ein großes Haus, 
wohnte im ſchoͤuſten und theuerſten Viertel, 
auf dem Boulevard Italien und ließ ſich aus 
des berühmten italieniſchen Reſtaurateurs 
Brizzi Küche feine Tafel beſorgen. Er hatte 
ſeine Tochter in eine der erſten Penſionsanſtal⸗ 
ten gebracht. Sie hielt ſich eigene Equipage, 
männliche und weibliche Bediente, und wurde 
allgemein nur die kleine Baronne genannt. Er 
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ſelbſt, Bergamt, zeigte Ah den Pariſern 
ſelten, erſchien nur ein Ei este 15 2 
niſchen Schauſpiele, und wenn er aus fuhr, 
drückte er ſich in einen Winkel feines ſchoͤnen 
und eleganten Wagens. Wer mit ihm ge⸗ 
nauern Umgang gehabt, verſſchert, er ſey 
nichts weniger als gebildet, fein Geſicht fey 
nichtsſagend und sehne Ausdruck; er ſey ein 
plumper Narr, ohne alle Verſtandes gaben, 
und keine Unterhaltung für ein geiſtreiches 
Frauenzimmer. Dagegen aber ſtark, muskel⸗ 
haft, voller Saft und Kraft, und man ſehe 
ihm feinen erſten Beruf, den Courier, noch 
immer an. l 


Ein engliſcher Gelehrter hat in einer Lebens; 
beſchreibung Shakespears bewieſen, daß die⸗ 
ſer große Dichter hinkte. Sonderbar iſt es, 
daß die beiden beruͤhmteſten jetzt lebenden eng⸗ 
Mehr FE 4555 875 und Walter Scott, 
eben fa m finde Letzterer iſt jetzt i 
don ſehr krank. n Sg ven 

Ein gewiſſer Mott in London, wegen falz 
ſcher Wechſel angeklagt, entging der Polen 
ſtrafe wegen der gemachten orthographiſchen 
Schnitzer. Er hatte z. B. geſchrieben: o 
pay ſtatt to pay, und exzepted ſtatt accepted. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen wir uns zu 
fernerem Wohlwollen und Freundſchaft, 
E. Sreih von Seydlitz. 
Selima von Seydlitz geborne 
ichura. ; 


Heute wurde meine Frau von einem geſun⸗ 
den Knaben ſchwer, aber gluͤcklich entbunden. 
KFlein⸗Lauden den . März 1821. 

A. Schmidt. 
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Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau von einem muntern Knaben, zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau den 10. Maͤrz 1821. 5 

ü u bert. 

Am Aten d. M. Nachmittags endigte zu 
Ober- Glogau sein biedres und wohlthätiges 
Leben, in seinem 74sten 5 tz8, anden 

Folgen eines Nerveuschlages, unser geliebter 
Bruder und Oncle, der Königl. Preufs, Obrist 
v. d. Armee von Sydow, vormals im ehe- 
maligen Cürassier Regiment von Bünting. 
Wir zeigen diesen uns schmerzlichen Sterbe- 
fall allen unsern Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenst an, und verbitten alle 
Beileids Bezeugungen. Wer den Seligen 
kannte, wird unsern gerechten Schmerz thei- 
leu, denn Freunde und Verwandte verliehren 
in Ihm den redlichsten Freund, Nothleidende 
und Bedürftige den stets bereitwilligen Wohl- 
thater. Friede und sanfte Ruhe seiner Asche, 
C. W. von Sy do, Major.) als Ge- 

Verw. M. B. von Folge 2 schwi- 
berg geb. v. Sydow. ster. 
Nebst snmmtlichen Schwester - und 
Bruder - Kindern. 


Den sten dieſes Monats verſchied Friedrich 
Wilhelm Heinrich von Langgutt, Major 
im vormaligen Infanterie⸗Regiment v. Muͤff⸗ 
ling, im örften Lebens⸗Jahre — der letzte 
ſeines Namens — an Entkrafcung, nach viel⸗ 
jaͤhrigen harten koͤrperlichen Leiden. Dies 
meldet unterzeichneter Verwandten und Freun⸗ 
den des Seligen. Neiſſe den 8. März 1821. 


Der Teſtaments⸗Executor Kriegsrath 


Scholz. 


An Zahnkrampf verloren wir heut unſer 


einziges ſo unausſprechlich geliebtes Kind, 
Clara. — Belleidsbezeugungen würden un: 
ſern Schmerz nur mehren. x 
Breslau den 11. März 1821. 
Geerg Graf Stoſch⸗ 
Mina Gräfin Stoſch, geborye 
Freyin von Saurma. 


Das am 2g ten d. M. nach langen ſchmerz⸗ 
haften Beiden im sıflen Lebensjahre an Lungen⸗ 
geſchwuͤr⸗ und Bruſtentzuͤndung erfolgte Ab⸗ 


leben ineines theuern Gatten und unſers ge 
liebten Bruders, des Predigers der poluiſch⸗ 
reformirten Gemeine und Profeſſor am refor⸗ 
mirten Provinclal⸗Gymnaſio zu Life Stanis⸗ 
laus Jaroſzewicz, machen wir unſern ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden des Ver⸗ 
ewigten bekannt, und bitken, ihrer guͤtlgen 
Thellnahme verfichert, unſern ſchmerzlichen 
Verluſt im Stillen zu betranern. Liſſa im 
Herzogthum Poſen den 28ſten Februar 1821. 

Die hinterlaſſene Wittwe E. Jaroſze⸗ 

wicz, geborne Behr. 
Verwittw. Senior Behr, als Schwie⸗ 


germutter. 
Marie Roſalie Jaroſze⸗ 

wich, als a 
Victorine Jaroſzewiez,Schweſtern. 


verehel. Blumberg,, 5 
A. Blumberg, Steuer- Rendant in 
Tſchirnau, als Schwager. d 


Den 8. März d. J. Abends gegen drei Vler⸗ 


tel auf 10 Uhr ſtarb an Altersſchwaͤche und 
Bruſtbeſchwerden: Frau Rofina Eleonore vers 
wittwete Klein, geb. Sybilln, in einem 
Alter von 75 Jahren, 11 Monaten und 4 Ta⸗ 
gen. Wir verloren an ihr eine wahrhaft red⸗ 
liche, treue Mutter. Nur die Ueberzeugung, 
daß wir die Theure im Lande der Vollkommen⸗ 
heit wiederfinden werden, kann unſer tief ver⸗ 
wundetes Herz bei dieſem ſchmerzlichen Ver⸗ 
luft aufrichten und beruhigen. g 
Breslau den 10. Maͤrz 1827. 5 

Carl Gottlieb Klein, Eecleſtaſt zu 

St. Barbara, 

Chriſtiane Eleonore verehl. Grotke 

5 geb. Klein. 

Friederika Beata Klein. 

Maria Julie Wully. 

Johann David Grotke, Paſtor zu 

s St. Chriſtophorl. 

Henriette Grotke, 


Carl Grotke, als 
Charlotte Grotke, Enkel⸗ 
Theodor Grotke und kinder. 


Auguſte Klein, 


Sanft entſchlummerte heute fruͤh um halb 
3 Uhr meine gute Adelheld in ihrem noch 
nicht vollendeten loten Jahre. Wer meine 


—: 1 3 


Gefuͤble kennt, wird mir feine Theilnahme 
nicht verſagen. Dies zur Nachricht meinen 
entfernten Freunden a 5 
Breslau den 9. März 1821. 
Henriette verw. Hauſer 
geb. Laͤmchen. 


* 


* 


Mit tiefgebeugtem Herzen erfuͤlle ich hiermit 
die traurige Pflicht, meinen hieſigen und aus⸗ 
waͤrtigen Verwandten und Freunden das ge⸗ 
ſtern Abend um 3 auf 11 Uhr erfolgte Hinz 
fcheiden meines geliebten Mannes, des Stadt⸗ 
Waage⸗Amts⸗Rendant Franz Anton Gep⸗ 
pert, in einem Alter von 453 Jahren, an 

Folgen der Gicht, fuͤr mich und im Namen 

meines unmuͤndtgen Sohnes ergebenſt anzu⸗ 
eigen, und halte mich deren guͤtigen Theil: 
nahme auch ohne Beileidsbezeugung verſichert. 

Breslau den 10. März 1821. ö 
. Joſepha Geppert geb. Goͤrlich. 


Es hat Gott, dem großen Baumeiſter dieſer 
Welt, gefallen, mir meinen innigf geliebten und 
hochgeſchaͤtzten Vater, Schwieger- und Groß⸗ 
Vater, wie auch unſern ſehr verehrten Freund 
und Wohlthaͤter, den hieſigen Buͤrger und 
Wachsbleicher Herrn Johann Bernhard Su p⸗ 
per, aus dem Kreiſe ſeiner Familie aufzu⸗ 
fordern. Er ſtarb den g9ten dieſes Abends um. 
74 Uhr, in einem ehrenvollen Alter von 73 Jah⸗ 
ren 6 Monaten, an der Bruſt⸗Waſſerſucht und 


darauf erfolgtem Schlag. Ganz ruhig, ſanft 


hingebend, warf er ſich in die Arme ſeines 
barmherzigen Schoͤpfers, und erwartet von 
Ihm der Spruch ſeiner Thaten. Von der 
Theilnahme ſo vieler Freunde, Bekannte und 
entfernten Verwandten überzeugt‘, kann ich 
nicht unterlaſſen, dieſen für uns ſehr betruͤb⸗ 
ten Todesfall hiermit oͤffentlich bekannt zu 

machen. Breslau den 10. Maͤrz 1821. 
Johann Bernhard Supper, als Sohn. 
Caroline Supper, als Schwieger⸗ 

Tochter. 

Veronica Supper, als Enkel⸗Tochter. 
Als auch ſaͤmmtliche hieſige Anverwandte. 


Nach einem woͤchentlichen Krankenlager ent⸗ 
ſchlief ſanft zu einem beffern Leben, unfere ins 
nigſt geliebte Mutter, die Frau Ober⸗Foͤrſter 


Gebauer, in einem Alter von 67 Jahren 
10 Monaten 23 Tagen, welches wir im Auf⸗ 
frage unſers Vaters, verehrten Freunden und 
Anverwandten ergebenſt mittheilen. N 


Krampitz den 7. Maͤrz 1821. . 
Die hinterlaſſenen Soͤhne und Schwie⸗ 
a gertoͤchter. a ee © 


AAA 
Montag den 12. Marz. Don Nanudo. 
Dienſtag den ızten? Zum erſtenmale: De 
diebiſche Elſter. 

Mittwoch den ızten: Daſſelbe. ; 
Donnerſtag den ten: Standesproben, 
Hierauf: Fragt nur mich um Rath. 

Freitag den loten: Intermezzo, 
Sonnabend den 17.: Die diebiſche Elſter. 
Sonntag den sten: Luſtſplel am Fen⸗ 
ſter. Hierauf: Das letzte Mittel. 
— nn mus, N — 
Wechsel-, Geld- und Eflecten- Course 
von Breslau, 


vom 10. März 1821. 


Briefe Gela 


Amsterdam in Cour. AVistal — — 
Ar 2 M. 1444 2 
Hamburg = Bco, , 4 W. 1 
Dior a 2 M. — 1 1508 
London p. 1 Pf. Sterl. dito 7.21 7.13 
Paris p. 300 Frances # dito — — 
Leipzig in Wechs.-Zahl. à Vista — 104 
Augsburg 2 0 1044 — 
Wien in W. MW. à Vista — — 
Pi 375 See aM. es — 
Ditto in so Rr. A Vista 10644 — 
Di 5, era 2M. 10544 — 
BEER UT TG EST A Vista | 100 — 
Ditto K „ „ 2 M. 995 983 
Holländische Rand-Ducaten — 965 
Kaiserliche e — 953 
Friedrichsd’or . , +... 5 — 14} 
Gonventions-Geld .. ..,., — 4 
Pr Mine, —5 ..:  h775% | 1753 
Tresorscheine „iu. 2, ,, - | 100 
Pfandbriefe von 10 Rthlr. 4 43 
Ditto S500ͤ% sl 44 
Ditto r > 2 
Bresl. Stadt Obligations ä — | 10 
Banco-Obligationen , , ! ' 84 Ti 
Churmärk. Obligations Sun 613 — 
Dantz. Stadt- Obligations 591 = 
Staats-Schuld-Scheine „ ! ' 68 6 
Lieferungs- Scheine 7 x F * 791 
Wiener Einlösungs-Scheine p. 180 fl. 42 [ 421 


* 


Pr. Conrant 


* 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs + Expedition, wilh. Sottl. Rorn’s 
Buchhandlung, iſt zu haben: ERST 
a Neue Karten von Italien 35 
Topographiſche Poſtkarte von Italien, verfertigt nach den neueſten Poſt⸗ 
Einrichtungen. 2 Blatt. 8 f 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Karte von Italien, nach der neueſten Grenzberichtigung verfaßt. 1 Blatt. 


f a b 5 20 Sgr. 
Nouvelle Carte de l'Italie d'après Chauchard, Rizzi-Zannoni et 4 KI. 
pes; revue et augmentde par Bauchard, 6 feuilles. 4 Kthlt. 
Italia divisa ne suoi presenti Gonfini disegnata da J, Heymann, 4 feuil- 
les. : N 3 Rthlr. 
Carta postale e Stradale del Italia; dissegnata da Pinzerti Ing. a feuilles, 


DER SIEG BEI LEIPZIG, 
gemahlt von KRAFT in Wıen, und gestochen von SCOTT in Loxpon. 


Den Besitzern des Kupferstichs der , Schlacht von Waterlno‘ wird es gewils 
sehr angenehm seyn, durch dieses wahrhaft meisterhaft ausgeführte Blatt ein Seiten- 
stück m demselben Format: zu erhalten, 

Abdrücke vor der Schrift @ 30 Rıhlr., und nach der Schrift 4 ı5 Achlr., sind in 
obengenannter Buchhandlung zu haben, ee 12 

Br 1 Angekommen e ö re m de. 7 { 

In den 3 Bergen: die Herren Wanikin und Veh, Kaufleute, beide von Moscau. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Talſtrzik, Juſtizrath, von Ratibor; Hr Graf Bluͤcher von Wahlſtadt, 
von Zauche; Hr. Bartſch, Kaufmann, von Grunberg; Hr Herrmann, Kaufmann, von Leipzig 
die Herren Bourguet und Guͤrlich, Kaufleute, beide von Berlin. — In der goldnen Gans: 
Hr. v. Prittwig, Hauptmann, von Strehlen; Hr. Wolff, Kaufmann, von Stettin; Hr. v. Roth⸗ 
klrch, von Meilsdorſf; Hr. v. Tſchirſchky, von Herrnmotſchelnitz. — Im blauen Hirſch: 12 
Schäffer, Gutsbeſitzer, von Dankwitz; Hr. Zimmermann, Cie un von Lankau. — Im gold: 
nen Baum: Hr. v. Kottulinsky, Oberſtlieutenant, von Oels; Hr, 


oͤhm, Maler, von Gnadenfrei. 


—ͤ— nn —— —u—t.ʒ — — U—v—ÜuZ . m I —kͤ — 


Getreide⸗Preis in Courant (Pr. Maaß.) Breslau, den 10. Maͤrz 1821. 
wei zen 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 D'. — 1 Kthlr. 20 Sgr. 2 D'. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 11 D'. 
Aoggen 1 Rthlr. 6 Sgr. 3 D'. — 1 Kchlr. 3 Sgr. 8 D'. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 1 D'. 
Gerſte ⸗Rthlr. a5 Sgr. 11 D'. — ⸗Rthlr. 25 Sgr. 1 D. — ⸗Ktble. 24 Sgr. 3 D'. 
Hafer RI 19 Sgr. 5 D'. — ⸗Kehlr. 18 Sgr. 5 D'. — ⸗Kthlr. 17 Sgr. 5 D'. 


— — 


(Bekanntmachung.) Es if beſchloſſen worden, die Erhebung der Wege⸗Zoll⸗Gefaͤll 
in Friedrichswartha, Eiſersdorff und Ober⸗Schwedeldorff, Glatzer Kreiſes, und in Kunzen⸗ 
dorff, Habelſchwerdter Kreiſes, öffentlich zu verpachten. Die dies fallſigen Lieitations⸗Ter⸗ 
mine ſollen zuſammen in Glatz im Landraͤthlichen Amte abgehalten werden, und zwar in Be⸗ 
treff ber Zollſtaͤtte zu Friedrichswartha den 19ten d. M., wegen Eiſersdorff den zoſten d. M. 
wegen Kunzendorff den 2öften d. M., und wegen Oder-Schwedeldorff den 27ſten d. M. von 
Vormittags 9 Uhr an. Die Bedingungen bei dieſen Verpachtungen find ſowohl in der Regi⸗ 
ſtratur der unterzeichneten Koͤnigl. Regierung, als auch beim Landraͤthlichen Amte zu Glatz 
einzuſehen, und haben ſich die Pachtluſtigen bei den zu dieſer Licitation beſtimmten Commiſſa⸗ 
rien über ihre Cautſons⸗ und Zahlungsfaͤhigkelt auszuweiſen. Breslau den 4. März 1821, 

ö Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 


{ a Rihlr. 20 Sgr. 


/ 


(ebietalcitatton der Erben der Marianna Amoena gebornen Freyin von Eanig, 
verehelicht geweſen mit dem Churfuͤrſtlichen Stallmeiſter und Kammerjunker Werner Auguſt 
Carl Chriſtoph von Wulffen, namentlich Johann George Nicola und Johann Ludwig 
Haas wegen der für die von Wulffen auf Klein⸗Lauden und Schweinbraten eingetragenen 
Erbgelder per 1418 Rthlr. 3 Sgr. 144 Heller und 1238 Rthlr. 3 Sgr. 16 Heller.) Auf den 
Antrag des jetzigen Beſitzers der in den Strehlenſchen und reſp. Breslauſchen Kreiſen gelegenen 
Güter Klein⸗Lauden und Schweinbraten, des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Major Friedrich 
Ernſt Carl Ludwig Freiherr von Canitz und Dallwitz, werden die auf dieſe Güter 
Rubr. II I. No. 2. und 4. für die Marianna Amoena geborne Freyin von Canitz, verchelicht 
geweſen mit dem Churfuͤrſtlichen Stallmeiſter und Kammerjunker Werner Auguſt Carl Chris 
Roph von Wulffen, eingetragenen Poſten von vaͤterlichen Erbgeldern per 1418 Athlr. 3 Sgr. 
148 Heller, welche auf Requiſition des Koͤniglichen Cammergerichts vom sten Februar 1758 

unterm 20ſten ej. in. et a, eingetragen worden, und von 1238 Rthlr. 3 Sgr. 16 Heller, welche 
aus dem Erb-Receß vom 26ſten November 1766 zu 5 Procent zinsbar, unterm ı2ren März 
1768 intabulirt worden, uͤbrigeus allem Anſchein der Hypotheken ⸗Akten nach nur eine For⸗ 
derung ausmachen, und uͤberdies nach beigebrachten, obwohl unbeglaubigten, Quittungen 
derſelben von Wulffen bereits bezahlt ſeyn ſollen, hlerdurch gufgeboten, mit der Auffor⸗ 
derung an die Marianna Amdena gebornen Freyin von Canitz, verehelicht geweſen mit dem 
Churfuͤrſtlichen Stallmeiſter und Kammerjunker Werner Auguſt Carl Chriſtoph von Wulf⸗ 


fen, deren Erben, als welche der Johann George Nicolai und Johann Ludwig Haas 1 


angegeben worden, Erbeserben, Ceſſtonarien oder die ſonſt in ihre Rechte getreten, ihre 
etwanigen Anſpruͤche an beide Poſten in dem vor dem Deputirten, Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗ Rath Koeltſch auf den 27ſten Jun y 1821 Vormittags um ꝛ0 Uhr 
im Partheien⸗Zimmer des hiefigen Ober-Landes-Gerichts-Hauſes angeſetzten peremtoriſchen 
Termine anzumelden und entweder in Person oder durch genugſam informirte und mit Voll⸗ 
macht zu verſehende Mandataxien, wozu ihnen im Fall der Unbefanntfchaft unter den hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien der Juſtiz⸗Commiſſarlus Enge, Klettke und Juſtiz⸗Rath Bohr 
dergeſchlagen werden, zu erſcheinen, auch die nöthigen Beweismittel beizubringen, fodahn 
aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte in die ſem Termine ſo wenig ein Erbe der Marianna 
Amoena gebornen Freyin von Canitz, verehelichten von W ulffen, als ſonſt ein Praͤtendent 
in ihrer Stelle ſich melden, dann werden dieſelben mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, und es 
wird ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, die vaͤterlichen Erbgelder der 
vereßelicht geweſenen von Wulffen per 1418 Athlr. 3 Sgr. 144 Heller, und 1238 Kthlr. 
3 Sgr. 16 Heller aber werden für wirklich ganz vollſtaͤndig berichtiget angenommen und in 
dem Hypotheken⸗Buche der Güter Klein-Lauden und Schweinbraten ohne Produktion der 
darüber etwa vorhandenen Inſtrumente geloͤſcht werden. Breslau den 23ſten Februar 1821. 
. Koͤnigl. Preuß. Ober⸗kandes⸗ Gericht von Schleſien. Falken hauſen. 
(Fracht⸗Verdingung.), Auf Befehl Eines Hochloͤblichen Erſten Departements im 
Königlichen Krieges⸗Miniſterio ſollen mehrere Tauſend Gewehre von Breslau zu Waſſer nach 
Euͤſtein geſandt werden. Dieſe Fracht wird dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen. Schiffer, fo 
ſolche übernehmen wollen, koͤnnen ſich den ı6ten d. M. Vormittags um 9 Uhr, an 
welchem Tage der Licitations⸗Termin angeſetzt worden, im Zeughauſe am Sandthore einfinden; 
auch koͤnnen vor der Zeit ſchon verſiegelte Briefe von Fahrluſſigen, in welchen dieſelven erklaͤ⸗ 
— „für welchen Preis fie zu fahren gefonnen find, abgegeben werden. Breslau den zıten 
rz 1821. ; Ä 
va Das Königliche Artillerie⸗Depot. Klobſch, Lieutenant in der Artillerie und inter. 
Verwalter aeg 0 2 
RL u vermlethen.) Auf der goldnen Rade-Gaſſe in No. 485. und 486. ſind große und 
leine Wopnungen nebſt Gewoͤlbe und Keller, auf die Straße gehend, zu vermiethen. 


/ z 


— Beilage 


u 


Beilage zu No. 31. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
(Vom 12. März 1821.) i 


4 


(Edietal-⸗Citation.) Von dem unterzeichneten Stadt- und Hoſpital⸗Land⸗Guͤter⸗ 
Amte wird der Gottlob Sternagel, welcher im Jahre 1813 bei dem Ratiborſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiment im aten Bataillon und in der Compagnie des Herrn Hauptmann Breme als 
Landwehrmann geſtanden, und in der Schlacht bei Leipzig geblieben ſeyn ſoll, und ſeit dem 
nichts weiter von ſich hören laſſen, auf den Antrag feiner hinterbliebenen Ehefrau hiermit 
vorgeladen, ſich in Termino den ıgten Juni c. Vormittags um 10 Uhr in gedachtem Amte 
auf dem hieſigen Rathhauſe perſoͤnlich oder durch einen zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten einzufin⸗ 
den, oder bis zu dieſem Termine dem Amte ſchriftliche Nachricht von feinem Erben und Auf⸗ 
enthaltsorte zu geben, widrigenfalls derſelbe, dem Antrage gemaͤß, fuͤr todt erklaͤrt und ſein 
geſammtes Vermoͤgen ſeinen naͤchſten legitimirten Erben uͤbereignet werden ſoll. Gegeben 
Breslau den 1. Februar 184 Stadth⸗ und Hoſpital-Land-⸗Guͤter⸗Amt. 

(Proclama.) Zum öffentlichen Verkauf des Gottlieb Schubertſchen Grundſtuͤcks 
No. 35. zu Neu⸗Schbitnig iſt ein neuer Subhaſtations⸗Termin auf den ten Mai c. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. Breslau den 22. Fe⸗ 
bruar 1821. 1 Stadt- und Hoſpital⸗Land⸗Guͤter⸗ Amt. 

(Bekanntmachung.) Der angebliche Fleiſchergeſelle Anton Herold, aus Schweidnitz 
gebuͤrtig, 27 Jahr alt, iſt am 13. Februar o. a. zu Neiſſe verhaftet, wobei ihm die nachſtehend 
verzeichneten Sachen abgenommen worden find. 1) Eine eingehaͤuſige ſilberne Repetir⸗Uhr 
mit einem weißen Zifferblatt und deutſchen Ziffern. An der Uhr befindet ſich eine lange ſil⸗ 
berne Kette. 2) Zwei ſilberne Koffeeloͤffel von größerer Sorte. Beide find auf der vordern 
Seite des Stield mit v. W. gezeichnet, und wiegen zuſammen 23 Loth. 3) Fwet Terzerols, 
der Lauf, das Schloß und die Beſchlaͤge find von Stahl. 4) Ein goldner Ring in der Fo m 
eines Siegelringes. Auf der Platte und unmittelbar auf einem ſeidenen Stoffe find die Buch⸗ 
ſtaben A. V. W. von Gold unter einem Glaſe befindlich. 5) Ein großes Perſpektiv mit vier 
Auszuͤgen. 6) Ein Operngucker in einem Futeral. 7) Ein Flaͤſchchen mit Opium. 8) Ein 
chemiſches Feuerzeug und ein Wachslicht in einem blechenen Buͤchschen. 9) Ein hoͤlzernes Kaͤſt⸗ 

en mit Zuͤndhoͤlzern. 10) Ein Flaͤſchchen mit Schießpulver. 11) Ein kleines Saͤckchen mit 
chießpulver, kleinen Bleikugeln und Schrot. 12) Zwei Barbiermeſſer. 13) Ein Taſchen⸗ 
meſſer, auf der Klinge find die Buchſtaben A. P. 14) Eine roth ſaffiane Brleftaſche. 15) Eine 
kleine Brieftaſche, karirt von weiß und Lillaband, mit einem langen Lillobande zum Zubinden. 
16) cht Stuͤck moderne Weſteuknoͤpfe, vergoldet und mit vlolettfarbenen Steinen beſetzt. 
17) Ei Uhrſchluͤſſel. 18) Eine doppelte Jahndürfte, 19) Eine ſchwarze eiſerne Medaille in 
der Größe eines Thalerſtuͤcks, mit dem Bildniß Wellington. 20) Ein mehrfarbiger geſtrick⸗ 
ter Geldbeutel mit 16 g 0r. Cour, 21) Vier leinwandne neue Beutel. 22) Ein Paar feine 
blautuchne Beinfleider, 23 Eine bunte mancheſterne Weſte mit 8 Perlmutt-Knoͤpfen. 
24) Drei leinwandene Hemde. 25) Ein Paar weißleinwandene und ein Paar weiße gezogene 
Unterbeinkleieer. 26) Ein großes Schlelertuch mit einer bunten Kante. 27) Ein rothbaum⸗ 
wollen is Holstuch mit weißen Schlangenbogen. 28) Zwei baumwollene bunte Schnupft 
cher. 29) Ein wiißleinwundne® neues Schnupftuch. 30) Zwei leinwandne Vorhemdchen. 
31) Sieben Stuͤc Leinwandflecke, 32) Ein leinwandener Mantelſack. 33) Ein Paar lederne 
Stlefelu. 34) Zwei Schuhbuͤrſten. Durch mehrere dieſer Sachen wird der Herold auch 
des Diebstahls dringend verdächtig, und indem wir dies dem Publico hiermit bekannt mas 
chen, erſuchen wir einen Jeden, dem die Sachen etwa geſtohten worden, um bald gefaͤllige 
Anzeige, worauf wir bet den nachgewieſenen Eigenthums Au ſpruͤchen die Sachen ungeſaͤumt 
ausſolgen werden. Neiſſe den 2, März 1821. Koͤniel. Preuß. Inquiſitoriat. 
| Drabich, Varſchdorff. 


— 


(Abertiſſement.) Der Freibauer und Gerichts schole Bonifag Rufe u Ullers⸗ 
dorf, Glatzer Kreiſes, bearſichti,et auf feinen eigenen Grund und Boden eine neue ober; 
ſchlaͤchtige Waſſer⸗Mehl⸗Muͤble mit Einem Gange nebſt Del- Mühle mit Einem Rade zu 
erbauen, und hat deshalb um Bewirkung der hohen Regierungs⸗Conceſfion erfucht. Dem 
Edikt vom 2g ſten October 1810 gemäß, wird dies dem Publico hierdurch öekannt gemachf, 
und werden diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich aufgefordert, 
ſolches iunerhalb Acht Wochen praͤcluſisiſcher Friſt oom Tage der Bekanntmachung an, 
geltend zu machen; widrigenfalls fie nicht weiter gehört, fordern. auf Erth ilung der Con⸗ 
ceſſion angetragen werden wird. Glatz den iſten März 821. c 92 925 

Koͤnigl. Landräthtiches Amt. Graf Pilat l. 

(Anzeige, beſonders für Unternehmer neuer Fabriken⸗Anlagen.) Die 
Beſitzer des bei Schreiberau belegenen, eine Meile von Warmbrnan und 2 Meilen von Hirſch⸗ 
berg entfernten Schwefel⸗ und Vitrtol⸗Werkes, welches unter dem Namen des Prellerſchen 
Vitriol⸗Werkes ſehr bekannt iſt, find. Willens, die zu dieſem Werke gehörigen Wohn⸗ und 
Fabriken⸗Gebaͤude aus freter Hand zu verkaufen, was dem Publico hiermit bekannt gemacht 
wird. Gedachte Anlagen wuͤrden ſich zu Etablirung irgend einer Fabrike, auch ſolcher Art, 
wozu durch Waſſer zu betreibende Vorrichtungen, z. B. Muͤhlen⸗Schleiſwerke, erforderlich 
find, beſonders gut eignen; indem nicht allein ein großer Theil der Gebäude zu mancherlei 
Zwecken benutzt und leicht eingerichtet werden koͤnnte, ſondern auch ſowohl der bedeutende Za⸗ 

fluß, als auch der faſt fortwährend waſſerreiche Schreiberauer Dorfbach zwiſchen den Ge— 

aͤuden hindurch und zum Theil dicht neben denſelben vorbei fließt, ſo daß von beiden, da an⸗ 
ſehnliches Gefälle vorhanden iſt, — das Waſſer bequem um Betriebe von Maſchinen zu 
benutzen ſeyn wird. Da ferner auchjvielleicht manche der in den Gebäuden befindlichen Vorrichtung 
gen zu erwaͤhntem Zweckebrauchbar ſeyn dürften, als: bleierne Pfannen, verſchiede e zur bishe⸗ 
rigen Fabrikation angewendete Oefen 120. fo werden dieſe ſo lange unv:rändert. gelaſſen, bis 
ſich ein etwaniger Käufer uͤder die Mituͤbernehmung derſelben, oder nicht, erklart haben wird. 
Für ſolche Gewerbe, bei deren Betrieb viel Brennmaterial conſumirt werden muß, iſt außer⸗ 
dem gewiß der Umſtand noch von großer Wichtigkeit, daß bei der alljährlich im Fruͤhlin 
ſtatt findenden Holjflöße aus den Graͤflich von Schafgotſchen Forſten auf dem Zackenfluße, 
der noͤthige Brennholz Bedarf ſehr bequem beſchafft werden kann, auf welche Art es auch bisher ges 
ſchehen iſt; und find zum Ausfloͤßen dieſes Holzes die nöthigen Vorrichtungen, — fogenannte 
Holzrechen — unmittelbar in der Nähe des Werkes eigenth mlich vorhanden. Eben fo dürfte 
die Nähe der Städte Warmbrunn und Hirſchberg und die durch letztere führende Landftrage 
ainſichtlich etwaniger Fabriken-Anlagen, ſehr zu beruͤckſichtigen ſeyn. Zu Beurtheilung der 
zu verkaufenden hier gemeinten Gebäude und ihrer Qualification iſt eine von der vorgeſetz⸗ 
ten Koͤnigl. Bergwerks⸗Behoͤrde beglaubigte Beſchreibung arg fertigt, welche, fo wie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingurgen, durch den Lehnstraͤger des Werks, Königl. Ober Amtmann John zu 
Landeshut in Niederſchleſien und der Handlung S. G. Waͤber & Eydame in Schmiedeberg, 
auf Verlangen zu erhalten und zu erfahren ſind; wogegen die etwa beliebte Beſichtigung mehr⸗ 
mals gedachter Gebäude und Anlagen, von jetzt an täglich, mit Zuztehung des auf dem Wer⸗ 
ke wohnenden Schichtmeiſters Lehmann, Statt finden kann. Schließlich iſt noch zu ers 
waͤhnen, daß dieſe Gebäude und Lokalitaͤt ſich ganz vortrefflich zur Anloge einer Papiermuͤhle, 
einer Sanitaͤts⸗Geſchirr-Fabrike, da eine wohl eingerichtete Töpferei dabei befindlich iſt, 
Drath⸗ und Klingen⸗Fabrike, und dergleichen eignen würden; denn Holz, feiner Thon, Feld⸗ 
ſpath und reiner Quarz find in naher Nach barſchaft zu erhalten. Vor dem 30. Mai wünſcht 
man jedoch, daß etwanige Liebhaber ſich melden, weil fonft uͤber dieſe Gebäude anders dis⸗ 
ponirt werden wird. Landeshut in Niederſchleſien, den 2. März 1821. 
N Die Gewerkſchaft des Schreiberauer Schwefel- und Vitriol⸗Werks. 

(Subhaſtation.) Muͤnſterberg den 17, Februar 1821. Da ſich in dem am 27. Dechr. 

vorigen Jahres zum Verkauf des sub No, 247. auf der Burggaſſe hieſelbſt gelegenen, auf 
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1217 Nthlr. a eden und Färberei angeſtandenen Lieitations⸗Termine kein Kauf⸗ 
luſte ee , ſo i ein u ner Fer ihr lar Argo kr Gebote auf den zoſten März 
d. J. Vormittags um 11 Uhr an unſrerx Gerichtsſtaͤtte angeſetzt worden, und hat der 
Meſſtbietende nach erfolgter Genehmigung der Extrahenten den Zuſchlag zu erwarten. 
n \ Das Königliche kaud⸗ und Stadt- Gericht, 

(Avertiſſement.) Namslau den 10. Januar 1821. Das unterzeichnete Königliche 
Stadt⸗Gericht macht hiermit bekannt, daß auf den ı;ten April e. Vormittags um 11 Uhr das 
zum Nachlaſſe der hier verſtorbenen Frau Generalin v. Pletz gehoͤrige, auf 1800 Rthlr. taz 
Firte maſſive Haus und der dabei befindliche Garten an den Meiſtbietenden verkauft werden wird. 
Kaufluſtige werden daher zu dieſem Termine hiermit eingeladen, und hat der Meiſtbiethende die 
Abjudication dieſes Grundſtücks nach eingegangener Genehmigung der obervormundſchaftli⸗ 
chen Behörde der Fraͤulein Ellmire v. Ohlen, zu gewaͤrtigen. *. 

ie eee e N Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Geyer. 
(Edietal⸗Cttation.) Nachdem über den auf orea 342 Rthlr. fich belaufenden Nach⸗ 
laß des zu Biſeh dorff, Wartenbergſchen Kreiſes, verſtorbenen Ober Amtmann und Guts⸗ 

Paͤchter Samuel Gottlob Ford an dato Concurs eröffnet worden; fo haben wir zur Convo⸗ 
cation der ꝛc. Fordanſchen Creditoren Terminum auf den 2ıflen Mai a. c. Vormittogs 
9 uhr in der Behauſung des unterzeichneten Juſtitiarii hieſelbſt anberaumt, zu welchem das 
er ſammtliche Creditoren, Behufs der Anmeldung und Verification ihrer Forderungen, hier⸗ 
durch vorgeladen werden, unter der Verwarnung, daß diejenigen, welche in dieſem Termine 
nicht erſcheineu, mit allen ihren Forderungen praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. Wartenberg den 8. Maͤrz 1821. 

N 5 N Das Gerichte⸗Amt Biſchdorff. Marks. 

0 ( Verpachtung.) Bei dem Dominio Gerlachsdorf Reichenbachſchen Kreiſes wird das 
mit dem Aus ſchank an Gate berechtigte Brau- und Branntwein Urbar an Terınino Johanni 
curr. pachtlos. Terminus zur anderweiten Verpachtung wird hiermit, zur Kenntniß Pacht⸗ 
luſtiger und hierzu qualificirter Subjeſte, auf den ııten April Vormittags um 9 Uhr in 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Gerlachsdorf vor dem daſigen Gerichtsamte anberaumt, und 
kann die Brauerei und Breniterei zuvor von Jedem, der es wuͤnſcht, in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Gerlachsdorf bei Reichenbach den 6. März 1821. j 

Das Freiherrlich von Zeſchwitz ſche Gerlachsdorfer Wirth⸗ 

2 R ſchafts⸗Amt. Nehrig, Inſpektor. 
(Oeffentliche Vorladung.) Die Erben des Kaufmann Johann Gottfried Gott⸗ 
halt zu Tannhauſen, welcher am 24. Januar v. J. verſtorben iſt, haben aus dem Grunde, 
weil der Erklayier einen Theil ſeines Lebens in Amerika zugebracht und Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande g trieben hat, vuf oͤffentliche Vorladung aller etwanigen Gläubiger der Nachlaß maſſe 

im W'öge does erbſchaſtlchen Liquidationsprozeſſes angetragen. Es iſt daher ein Liquidations⸗ 
termin auf den zıffen Mah c. Vormittags um 10 Uhr in dem Gerichtszimmer zu 
Tannhauſen anberaumt worden, zu welchem alle, die irgend einen Anſpruch an die benannte 
Nachlaß maſſe zu haben vermeynen, zu doffen Anmeldung und Nachw iſung unter der Verwar⸗ 
nung hiernit vargelgden werden, daß d. Ansbleibenden aller ihrer Vorrechte verluſtig erflärt 
und mit ihren Forderungen nur au dasjenige werden verwſeſen werden, was nach Berviedi⸗ 
gung der ſich melcenden Gläubiger uͤbrig bleiben wird. Den hier Orts Unb' kannten wird der 
a: Berg Juſtizr th Herr Steinbek zu Waldenburg zum Mandatario vorgeſchlagen. 
Gottesberg den 28. Januar ra Hua 0 ; ; 
Ane e rt eee R ichsgraͤflich von Puͤklerſches Tannhaͤuſer Gerichts- Amt. 
(Brau- und Bran n twein⸗Urbar⸗ Verachtung.) Das im vorigen Jahre zu 

Nauße N ume rkeſchen Kreis, zwiſche Neumarkt und Parch witz an der Breslauer und Ber⸗ 


* unfinerasehsin ey za maß ve, nemerbante, anſehnliche Brau- und Branntwein⸗ 


„ar, este Ciüsiung mit nur moöglichſer Bequemlichkeit und hinlaͤnglichem Gelaß vers 
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chen, ſoll kommende Johanni c. auf drei Jahre ausgethan werben. Der Bletungs⸗Termin 
iſt auf den 9ten April c. Vormittags um 10 Uhr im dortigen Herrſchaftl. Schloſſe ange⸗ 
ſetzt, wozu ſachverſtaͤndige cautionsfaͤhige Brauer⸗Meiſter eingeladen werden. Die Pacht⸗ 
Bedingungen können zu jeder Zeit bei daſigem Wirthſchafts⸗Amte, ſo wie auch das Brau⸗ 
Urbar ſelbſt in Augenſchein genommen werden. 5 En 
(Biers und Branntwein⸗Uurbar⸗ Verpachtung.) Bel dem Dominio Huͤnern, 
14 Meile von Breslau, iſt das Brau- und Branntwein Urbar von Georgi a. c. anderweitig 
zu verpachten. Bisher war es für zoo Rthlr. Courant verpachtet, und Paͤchter hatte auß er 
der Brau und Brennerei Hoc 111 Morgen an Acker und Wieſen von vorzuͤglicher Güte, welche 
in der Nähe der Braueyei liegen und worauf ſtets 4 Kuͤhe gut ausgehalten werden konnten, 
zu feiner Benutzung. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen ſich deshalb bei dem daſigen Wleth⸗ 
ſchafts⸗Amte melden. N Po 


(Verpachtung.) Zu Arnolsdorff, Neiſſer Kreiſes, iſt das Brau- und Brauntweln⸗ 
Urbar vom iſten Mut c. a. ab, auf 3 Jahre zu verpachten; fuͤr cautionsfaͤhige ſachkundige 
Maͤnner iſt der Termin zum Meiſtgebot auf den zıflen März c. a. früh um 8 Uhr im herrſchaft⸗ 
lichen Wohnhauſe feſtgeſetzt, wo auch die Bedingniffe nachgeſehen werden koͤnnen. 

(Zu verpachten.) Eingefretener Umſtaͤnde wegen iſt das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar auf dem Domino Zuͤlzendorff, Nimptfchen Kreiſes, zu Marlaͤ⸗Verkuͤndigung d. J. zu 
verpachten. Cautionsfaͤhige Pachtliebhaber koͤnnen das Nähere täglich bei unterzeichnete 
Wirthſchafts⸗Amte erfahren. Zülzendorff den 5, März 1821. 
er | Freiberkl. von Sauermaſches Wirthſchafts⸗Amt. 

(Verpachtung.) Mit Termigo Johannis d. J. ſoll das mir angehörige, in Julius⸗ 
burg, an der Breslauer Straße gelegene Brenn⸗Urbar nebſt Bier- und Branntweinſchank, 
wie dazu gehoͤriger großer Garten, auf drei hintereinander folgende Jahre verpachtet werden. 
Es gehören an Gebäuden dazu 1 Wohnhaus, eine neue maſſive Breanerel, Pferdes, Ochſen⸗ 
Schwein⸗ und Holzſtaͤlle, und eine Scheuer. Das Naͤhere der Pacht⸗Bedingungen kann in 
meiner Wohnung in Oels im eifernen Kreuze täglich erfahren werden, wohin ich auch Pacht⸗ 
und Cautionsfaͤhige, als auf den zien April d. J. Vormlttags 10 Uhr ergebenſt einlade, um 
ihre Pachtgebote einzuholen. Oels den 2. Maͤrz 1821. f 

Döring, Wirth des eiſernen Kreuzes. 

(Bekanntmachung.) Eingetretener umſtände wegen hat die Licitation um das zu Jo⸗ 
banni c. a. offen werdende ſehr bedeutende Bier- und Branntwein⸗Urbar zu Rogau⸗Roſenau 
am Zobtenberge nicht abgehalten werden Finnen; es wird dieſerhalb zu Rogau ein neuer Ter⸗ 
min auf den 21ſten März e. a. anberaumt, zu welchem beſonders kuͤchtige Bier⸗Brauer einge⸗ 


laden werden. Das Rogauer Wirthſchafts⸗Amt. Toͤrpe. 
wee ; e 
8 Termins ⸗ Abänderung. 
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Der Lang: Guhler Brau- und Branntwein⸗Urbar⸗Verpachtungs⸗Termin, fo auf ben 
roten d. M. anberaumet iſt, hat eingetretener Umſtaͤnde wegen, auf den 23 ſten März 
(Freitags) anberaumet werden muͤſſen, fo hierdurch bekannt gemacht wird. Hoffmann. 

(Eine Pacht) eines Freigutes in hieſiger Gegend, fo wie auch den 
(Verkauf) eines Kretſchams, wozu Acker, Schank⸗ und Back⸗Gerechtigkeit it und in 
einer fehr fahrbaren Straße liegt, wo ſtets Ausgeſpann, und dieſes Local für go Pferde Stal⸗ 
lung giebt, weiſet das Nähere das unterzeichnete Commiſſions⸗Comptoir nach. Schweldnitz 
den 9, März 1821. a Gamper t. 

(Auctions⸗Anzeige.) Dienſtag den 1zten März früh um 9 Uhr werde ich auf de 
Kupferſchmiede⸗Gaſſe in den ſieben Sternen verſchiedenes neues und altes Meublement, als: 
Sopha's und Stühle, Spiegel, Schreibtiſche, zwei Buͤcherſchränke, Tiſche, einen ſchoͤnen be⸗ 
quemen Ottoman⸗Stuhl, Tiſch⸗uhren, Betten und Kleidungsſtuͤcke; ferner eine Parthie weiße 
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Ereas⸗Leinwand und einige Kiſten Cigarros gegen baare Zahlung in Courant melſtbietend ver⸗ 
ſteigern. . a S. Pier s, conceſſion. Auct-Commiff, 
(Anzeige.) Donnerſtags den ısten März Vormittags 10 Uhr ſollen einige Haufen al⸗ 
tes Bauholz an den Meiſtbiethenden gegen baare Zahlung in klingendem Courant in dem ehe⸗ 
maligen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe neben der Boͤrſe verkauft werden. 5 
([Haus⸗Verkauf.) Ein in Medzibor ganz neu maſſid erbautes Haus mit 7 Stuben, 
2 Kuchen, 2 Kellern, 1 Waͤſchboden nebſt Boden⸗ und Dachkammern, Pferde⸗ und Kuhſtall, 
Wagen⸗ und Holzremiſe, einem Garten und 3 Schfl. Ausſaat Ackerland, ſteßht aus freier 
Hand unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich beim Herrn 
Amtsverwalter Schottky in Medzibor zu melden. N Er Rn 
(Kühe Verpachtung.) Eine Meile von Breslan find einige dreißig Stuͤck Kuͤhe zu 
verpachten. Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt der Herr Wachszieher Jurck auf der 
Schmiedebruͤcke. f 5 3 iR —— 
! (Merino⸗Staͤhre⸗Verkauf.) Beim Dominlum Peterwitz bei Jauer ſtehen dies 
Jahr wiederum 45 Stuͤck ein- und zweijaͤhrige Merino⸗Staͤhre, Deſſauer Race, zu ſehr billigen 
Preiſen zum Verkauf. Schöner, feiner und wollreicher als alle fruͤheren Jahre ſind dieſe 
Thiere. Käufer können ſich täglich beim Wirthſchafts⸗Amte melden. , 5 2 
©. (SchasfviehsPBerfauf.) Das Gräfl, Anton von Maguiſche Dominium Nieder⸗ 
ſteine bei Glatz bietet 100 Stuͤck zwei⸗ und dreijährige Mutterſchaaſe, ganz edler Abkunft, als 
überzaͤhlig, zum Verkauf aus. de 
(Anzeige.) 100 Stuͤck Rochsburger Staͤhre, 200. Stuck Mutterſchaafe (zwei⸗ und 
dreijaͤhrig), 40 Stück Kalben, 10 Stuͤck Stiere (ein- 2= und zjaͤhrig) von ganz Schweiger: 
und Oldenburger⸗Race nach Auswahl des Käufers, bietet um moͤglichſt billige, bedeutend 
ee Feen zum Verkauf an, das Frhl. v. Teich mann ſche Wirthſchafts⸗Amt der 
errſchaft Freihan. \ ö f ? 
Ebendaſelbſt befinden ſich verkaͤuflich: 8 bis 900 Kloben ſehr ſchoͤner langer Flachs, 
90 bis 100 Eimer Spiritus, ſtarker und ordinairer Branntwein, 200 Schock beſte doppelte 
Kohrſchoben von außerordentlich ſtarkem Bund und fo ſeltener Länge, daß ein Aſpaͤnniger 
Wagen nicht mehr als ein halbes Schock laden kann. Nähere Auskunft hieruͤber iſt zu er⸗ 
langen Schmiedebruͤcke No. 1820. eine Treppe hoch. 
(Merinos⸗Widder⸗Verkau f.) Auf dem Koͤniglichen Domainen⸗ Amte Chrzelitz bei 
aͤͤltz Neuſtaͤdter Kreiſes, ſtehen dieſes Jahr wiederum 80 Stuͤck Merinos⸗Widder nach belie⸗ 
biger Auswahl zum Verkauf, Der Centner dieſer Wolle iſt im Fruͤhjahrs⸗Wollemarkt 1820 zu 
Breslau mit 135 Rthlr. verkauft worden; es ſtammen dieſe Widder aus der beruͤhmten Heerde 
5 Särfen von Lichinowsky her, und zeichnen ſich durch ihre hoͤchſte Feinheit und Dichtheit 
ehr aus. 2 
(Fettes Schaafpieh zu verkaufen) beim Dominio Klein⸗Peiskerau, Ohlauiſchen 
Kreiſes, ohnweit Schlieſa. g a r 
(Karpfen⸗ und Kleeſaamen⸗Verkauf.) Bei dem Dominio Rauſſe, Neuma 
ſchen Kreiſes, ſind mehrere hundert Schock Ausſchuß 3= und gjaͤhriger Karpfen⸗Saamen f 
civile Preiſe, wie auch eine Quantitat rother ungedoͤrrter Kleefaamen, der preuß. Scheffel 
für 12 Rthlr. Courant, zu verkaufen. 5 5 
(Kleeſaamen⸗Verkauf.) Acht Scheffel Preuß. Maaß ungedörrten weißen Kleeſag⸗ 
men find bei dem Dominio Wirwitz im Breslauer Kreiſe zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich 
beim daſigen Wirthſchafts⸗Amte in portofreien Briefen zu melden. Wir witzer Wirthſchafts⸗ 
Amt den 10. März 1821. A „ ws 8 
(Feine Seifen) als Windſor und Palm, pro Dutzend 13 Rthlr. Cour., 1 Stuͤck 
6 Sgr. Nom. M. Serail, pro Dutzend 13 Athlr. Cour., 1 Stuͤck 4 Gr. Cour.; à la Rose, 
ro Dutzend 44 Nehlr. Cour. 1 Stuck 10 Gr. Cour. Raͤucherpulver du Roi de Prusse, 
Pre Glas 4 und g Gr. Cour; Nachtlichter in Schachteln à 4 und 8 Gr. . a oft 
2 u 4 + K J. 
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(Anzeige) Dieſe Tage erhielt ich holländischen Canaſter von J. F. van der Wille ae 

Co m. in Awſerdem, und Puͤcken Pͤcken⸗Canaſter von Li ee 1 N Nee 

eipzig, in 3 und ganzen Pfund⸗Packeten, mit der Bemerkung, daß ich beide Sorten jed 

Tabacks freunde hinſichtlich der Qualitat empfehlen kann, borgen die gern und viel 
tauchen. Das Pfund koſtet 10 Gr. Cour. Ein Taback, der nur immer ar den Preis gelle 
fert werden kann Breslau den 9. März 1821. J. G. EStzler, Schmiede ruͤcke. ei 
2 (C a vi ar) neuer gepreßter, ro Pfund 18 Er. Cour. fliußender pro Fäßel 16 9G6r. 

Cour, im Ganzen bedeutend billiger, offerirt . er G. B. rn 
(Mahagoniholz) iu Bohlen und Fourniren ſehr ſchoͤn, offerirt zu billigen Preifen 

; : = F. A. Hertel, am Theater, 
(Thee) als: fein Pecco mit weißen Spitzen a4 und 3 Rthlr.; feinen Perlen à 35 und 
27 Niblr.; gruͤn rußiſch. Caravanen à 4 Kthlr.; fein Hayſan à 25 und 2 Rthlr.; Congo a 


20 Gr. pro Plund in Cour., offrirt B. el. 
Flachs Verkauf.) Bei dem Wirthſchafts-Amte zu Wilkau bei Namslau ſtehen 
1000 Kloben Flachs zu verkaufen. W Se 2 die * 

(Anzeige.) In der Zedlitzer Fiegelei und Kalkbrennerel, J Meile von Breslau, 
find ſehr gute Flachwerke und friſchgebrannter Kalk zu haben. Beſtell ungen uͤbernimmt 
der daſige Buchhalter ſchriftlich und muͤndlich. Zedlitz den 10. Maͤrz 1814. 


(Holzverkauf.) Nahe bei Zedlitz, ohnweit Breslau, liegt ſehr gutes Bauholz zu 
Verkauf. Das Nähere erfraͤgt man bei dem Buch alter daſelbſt. Dominium Zedlig In 
10. März 1821. f 11875 kr 
(Zu verkaufen.) Eine 8 Ellen lange Verkauftafel mit 24 Schubladen, beſonders fi 
einen Sp cerei⸗Kaufmann oder Cond'tor geeignet, ſteht billig zu verkaufen. Das Näpere iſt 
in der Tuchhandlung Schmiedebruͤcke No. 1809. zu erfragen, 15 
(Handlungs⸗ Verlegung.) Meinen werthen Freunden und geehrten Abnehmern 
mache ich ergebenſt bekannt, wie ich bei nunmehrigem angefangenen Tuchhaus Umbau meine 
daſelbſt bisher befindliche Tuch- und Zeughandlung in dem am großen Ringe neben dem golde⸗ 
nen Becher im Zahnſchen Haufe befindlichen Gewoͤ be fortſetze, und ſo wie vorher verschiedene 
Sorten gutes Tuch, Flanell, Frieß, Multong, Parchent, Kittey, Vombaſſin, geſtreiſte 
wollene Zeuge, Meſolan, Saget, Kattune, Tiſch- und Fußteppiche, rohe und weiße Line 
wand, Steif⸗ und Wachsleinwand, gute ru iſche Steg, wie auch einlondiſche Stangenſeife, 
rußiſche Lichte, die ſtil und hell brennen ohne zu rinnen, zu den billiaſten Preiſen verkaufe, 


wobei ich die beſte Bedienung zu Jedermanns Zufriedenheit nochmals verſichere. 
Winsen ! ? | Friedrich Schuſt er. 


TC(ͤĩͤ⁵ĩðͤvwv III HIHI IB 
(Bekanntmachung.) Einem geehrten Unblico fo wie ihren werthen, Kunden. 
in der Stadt und auf dem Lande, macht Unterzeichnete hiermit ergeben bekannt, daß 
fie während dem Tuchhaus Bau ihre daſelbſt (beim Menn mit dem Kober geführte 
D Tuch und Zeughandlung in die auf dem Ringe vor der grunen Rob re aukgeſſellte 2 
Bude verleet hat, und empfiehlt ſich doſeltſt mit verſchiedenen Sorten feines, mittels 
und ordinaires Tuch, wolleten Zeugen und Futterwaaren zu den billig ſten Preiſen zur 
gütigen Abnahme. Breslau den 7. März 1827. i N 15 
ren Johann Gioktlieb Hein tze ſel, Witwe. 
2TC(ͤ ·³ð:v.. oe Be HI Be Sc Hehe ae 
(Nachricht.) Der Amtmannspoſten in Craſchnitz iſt vergeben. Das Schock Erlen 
pflanzen wird nicht zu 6 Sgr., ſondern zu 6 Gr. Nom. M. daſelbſt verkauft. * 
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Anzeigen Auf den Debeigtum Sirenen, Breslauſchen Kreiſes, be e S e 


Warſchauer Saamen⸗Kartoffeln abzulaſſen. Kanflufige beiteben ſich an das dortige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt, auch in dem Pockoyhofe 3 Stle en hoch zu wenden. ö de 
0 (Befenntwahurg.) Eine Quantität, acht böhmifchen Hopfens, aus dem beſten 
Hopfenlande, liegt in der böhmiſchen Colonte Hufſinetz bei Strehlen zum Verkauf in Com⸗ 
mifſton. Es wird nur Centnerweiſe verkauft; bei Abnahme der ganzen Quantität aber, für 
baares Geld, IR ein billigerer Preis zu gewaͤrtigen. Auf portofreie Briefe giebt fiber all 
dieſes nähere Auskunft der Hortesky, in Woiſelwitz bei Strehlen. 
(Subfcriptions Anzelge, Händel's Werke betreffend.) Die fetzt in 
Deutſchland fo allgemein und fo gläcklich erwichende Vorliebe für Händel 's Compofitionen 
hat de Unterzeichnet en zu dem Entſchluſſe vermocht, den Wuͤnſchen des Publikums durch eine 
vollſtaͤndige Ausgabe von Haͤndel's Werk n entgegen zu kommen. Daß dieſer Vorſatz, beſon⸗ 
ders bel dem Herausgeber, nicht heute erſt entſtanden, zur Reife gekommen und ſogleich, ohne 
dle noͤthigen Vorbereitungen, zur Ausführung gebracht worden iſt, bezeuget demſelben das, 
was er früher über eine zu veranſtaltende deutſche Ausgabe der Werke Haͤndel's in der Ber⸗ 
liner Muſtkaliſchen Zeitung des Herrn C. M. Reichardt geſagt, und worauf er ſich in dem 
Vorwort zu dem kurzlich herausgegebenen Clavier⸗Auszuge der Semele von Händel wieder 
bezogen hat; er glaubt ſich daher mit allem echt freuen zu konnen darüber, daß er einen 
Wunſch, der ihn ſchon laͤnger als 20 Jahre auf das ernftlichfte beſchaͤftiget hat, nun endfl 
würdig wird in Erfüllung gehen ſehen. Nach dem, was er in den oben angeführten Werke 
geſagt hat, Fündigr er alſo hiermit eine vollſtaͤndige Ausgabe von Händel's Wer⸗ 
fen in Partituren, mit untergelegtem dentſchen Texte und hinzugefügt 
Clavier⸗ oder Orgel⸗ Begleitung an. Die Partituren ſollen forgfältig nach de 
großen engliſchen Ausgabe geſtochen, und die in dieſer dennoch vorkommenden häufigen Stich⸗ 
fehler genau verbeſſert werden. Der deutſche Text wird mit eben ſo großer Sorgfalt den 
Noten untergelegt werden, ſo daß feine wichtige Note, durch deren Aenderung etwa der ganze 
Rhythmus zerſtoͤrt wurde, geaͤndert, und die deutſchen Worte den englifchen ſo genau als 
nur immer möglich iſt, angepaßt werden ſollen. Die hinzugefügte Clzvier- oder Orgel⸗Be⸗ 
gleitung wird nichts weiter enthalten, als was der begleitende Clavier oder Orgel: Spiele 
mit der rechten Hand nach dem bezifferten Baſſe dazu anſchlagen würde; ſo wie dies auch ir 
dem vor Kurzem bei Chriſtiani erſchienenen Clavier-Auszuge der Semele ausgefuhrt wor⸗ 
den iſt, um dieſe Ausgabe zugleich auch für kleinere Singe⸗Verelne, denen das begleitend 
Orcheſter abgeht, brauchbar zu machen. Auf dieſe Art wird man alſo Händel in diefer Aus⸗ 
gabe in ſeiner urſprünglichen reinen Driginalität erhalten; und um die Kaͤufer deſto gewiſſer zu 
WMren, was fie zu erwarten haben, wird bas erſte Heft als genuͤgende Probe dienen, 
Beiden Unterſchriebenen liegt daran, das Publikum ernſtlich zu überzeugen, daß dieſe Aus⸗ 
gabe keine bloße Geld⸗ Spekulation zum Grunde hat, ſondern daß fie, von der Wichtigkeit 
ihres Unternehmens uͤberzeugt, nichts angelegentlicheres dabel zum Zwecke haben, als de 
großen deutſchen Künſtler durch ihre Ausgabe in Deutſch aud ein wuͤrdiges Denkmal zu ſtif⸗ 
ten. — Zuerſt erſcheinen die ſogenannten Anthems, mit Einſchluß der Kroͤnungs⸗ eder 
Anthems; hierauf follen die Te Deum und Jubilare folgen. Die Anzahl der Theile kann noch 
nicht genau beſtimmt werden, eben fo wenig als die Bogenzahl eines jeden Heftes. Vorlaͤuft 
gefagr duͤrſten es vielleicht ſechs Theile werden, und jeder Theil 20 bis 24 Bogen ſtark. We 
auf das Ganze ſubferibirt, erhält den Bogen für zwel bis drei gute Groſchen. Die Sub⸗ 
ſerlption bleibt bis Michaelis d. J. offen; wer ſich ſpaͤter meldet, wenn die Ausgabe begonnen 
hat und die Theile in ihrer Folge erſchienen ſind, erhaͤlt zwar die von dem Zeitpunkt ab erfchet: 
nenden Theile für den Subferiptionspreis, aber die früher ſchon erſchienenen nicht mehr. Von 
der Theilnahme des Publikums wird es abhaͤngen, in wie kurzen oder langen Zeitraͤumen dle 
Theile einander ſolgen werden. — Subſcription wird zu Breslau in der Leuckartſchen Buch⸗ 
und Kunſthandlung angenommen. a Pr e f = 
J. D. H. Schaum, als Herausgeber E, H. G. Ehriſtiani, als Verleger. 
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Anzeige.) Das Verzeichniß Einer ſaͤmmtlichen wohllsblichen Kaufmann ſchaft fur das 
Jahr 821 iſt zu haben im Baͤrſenhauſe 3 Stiegen hoch, bei €. we De RE >22 
(Anzeige.) Ein Handlungs⸗Lehrling wird geſucht bei J. G. Etzler, Schmiedebruͤcke. 
(Capitals⸗Geſuch.) Auf ein Haus nahe am Ringe werden zur erſten alleinigen Hy⸗ 
potheke 3500 Rthlr., desgleichen 1000 Rthlr. auf ein Haus auf einer 5 auptſtraße, und 
2000 Rthlr. auf ein nahe bei Breslau gelegenes großes Freigut, wie auch 1000 Rthlr. zur 
Ei alleinigen Hypotheke auf eine Landbeſitzung mit 90 Scheffeln Aus ſaat, geſucht. Beim 
gent Hoferichter auf der Maͤntlergaſſe als Beauftragter das Naͤhere. 
(Capitals⸗Geſuch.) Gegen hinlaͤngliche Sicherheit wird auf ſtaͤdtiſche und laͤndliche 
Grundſtuͤcke ein Capital von xoro Rthlr. geſucht und ertheilt Herr Floͤreck im Beerſchen 
Hauſe in der Stockgaſſe, dem alten Stock geradeuͤber wohnhaft, die naͤhere Auskunft. 
((Ein Reiſegeſellſchafter) nach Warſchau wird geſucht, der eignen Wagen hat 
und bis den 14ten oder ısten März abreifen wird. Das Naͤhere bei Herrn D. E. Krug. 
(Reiſe⸗ Gelegenheit.) Gute Reiſegelegenheit nach Berlin (nur 3 Tage unterweges) 
iſt zu jeder Zeit auf der Nikolaiftraße in den 3 Schwanen bei dem Lohnkutſcher Ras dalsky. 
(Reiſe- Gelegenheit.) Gute Relſe⸗Gelegenhelt nach Berlin den 14ten und ı5ten auf 
der Reifer⸗Gaſſe im goldnen Frieden Ro. 399. 
(Wieſenvermlethung.) Das Domainen⸗ Amt Clarencranſt hat den kicitatiens⸗ 
Termin zur Vermiethung bedeutender Wieſen in hieſiger Amts⸗ Canzleti auf den 18. März 
d. J. a 1 I 18 N N * 8 \ 
(Zu vermiethen.) In No. 1980. am Naſchmarkt iſt die zte Etage, beſtehend in drei 
Stuben, Küche, Bodenkammer, Holzremiſe und Keller, 4 eine ſtille Familie 6 
und das Naͤhere 1 Stiege hoch zu erfragen. 
Zu vermiethen.) Zwei freundliche meublirte Stuben, in der Nähe des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts und der Regierung, find den zften April zu vermiethen. Naͤhere Auskunft giebt 
Herr Agent Muͤller auf der Windgaſſe. 
(Zu vermiethen.) Auf der Kupferſchmiedegaſſe No. 1720, zwei Stiegen hoch vorne 
heraus iſt eine Stube nebſt Alcove mit oder ohne Meubel bald oder Oſtern zu beziehen. 
(Zu vermlethen.) Eine Stube mit Meubels iſt vom ıften April an monatlich zu ver⸗ 
miethen. Das Naͤhere bei dem Lohnkutſcher Zapner im Adolfſchen Hauſe 2 Stiegen. 
Breslau den 12. Maͤrz 1821. 
(Wohnungen zu vermiethen.) In No. 2026. am Markt iſt die ate als auch die 
zte Etage auf kommende Oſtern zu vermiethen. Die ate Etage kann allenfalls gleich bezogen 
werden. Das Naͤhere hieruͤber beim Haushalter daſelbſt. 
(Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen) iſt der dritte Stock von 3 Stuben und 
Cabinet nebft Zubehör — alles ſehr lichte und freundlich — auf der aͤußern Ohlauer Straße 
1097. Das Nähere hiervon im Gewoͤlbe. 
(Zu vermiethen) ſind 2 Stuben nebſt einer Alkove in der dritten Etage No. 1125. 
auf der kleinen e 6 8 geen e * 
a u vermiethen.) Die zweite Etage, beſtehend aus 3 Stuben ne ubehoͤr, i 
Den zu vermiethen, Albrechtsſtraße No. 13998. N e 
(Zu vermiethen) und dieſe Oſtern ® beziehen iſt auf einer der lebhafteſten Straßen 
ein Logis von 3 lichten Piecen nebſt Zubehör, welches ſich auch zu einem Abſteige⸗Quartier 
eignet. Nähere Nachricht hieruͤber giebt der Agent Müller auf der Windgaſſe. 
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Beillegend eine Nachricht Über die neue Heilquelle zu Kunzend er 
8 5 bei Neuſtadt in Oberſchleſien.) A Er f j 
" ch d 1 m d 
i i öchentlich dreimal, Montags, Mietwochs und S ds, i 
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die neue Heilquelle zu Kunzendorf bey Reuſtadt, 
177 Oberſchleſien. 


In Jahre 1809 wurde hleſelbſt bey „Sei eines Brunnens zufällig eine Mineral: 
quelle entdeckt. Der Ruf von diefer Entdeckung zog bereits im Sommer 18 10, und 
ſo in jedem kommenden Jahre, Kranke mit mancherley Gebrechen herbey, die vom Ge⸗ 
brauche diefes Waſſers, zu Bädern und zum Trinken, ihre Geſundheit wiederfanden. 
1811 wurde dieſes Mineralwaſſer durch den Koͤnigl. Medieinalaſſeſſor Herrn Günther 
aus Breslau chemiſch unterſucht, und das Reſultat dieſer Unterſuchung unterm ıgten 
März 1812 durch den Herrn Doctor Preiß, nebſt den Erfolgen des Curgebrauchs ver⸗ 
ſchiedener hier im Bade geweſener Kranken, in den Zeitungen oͤffentlich bekannt gemacht. 

Dem Jahre 1821 bis 1819 war aber nur ein bretternes Badehaͤuschen von 10 Ca⸗ 
binettern mit eben fo vielen Wannen für die Badegäfte vorhanden. Auch an Wohnun⸗ 
gen für dieſelben gebrach es; denn in denen auf dem berrſchaftlichen Schloſſe und in eini⸗ 
gen Privachaͤuſern befindlichen Logis konnten die ges nicht zur Guuͤge Unterkommen ö 
finden. 

Die Entdeckung eines neuen Mineralquells, im Jahre 1818, der an Ergiebigkeit 
und innigerer Miſchung ſeiner Beſtandtheile den vorigen uͤbertrift, veranlaßte uns zur 
Erweiterung und Vervollkommnung der bieſtgen Curanſtalt, wie wir ſogleich näher aus» 
einander ſetzen werden. a 

Der neue Quell wurde von dem Apetheker Herrn Burgund, aus Muͤnſterberg, 
chemiſch unterſucht, und ihm der Platz unter den f fäpwoefetpaleigen ſaliniſchen e e 
ange wieſen . = 


E Burgund fand in 48 48 Brunnen à 16 Unzen: Eine Drochma und ein 
„ veſte Beſtandthelle, und zwar: 
Oigeſtivſalz „„ „ „ n. 
Salzſaures Natrum 1,7 — 
Schwefelſaures Narum 2, 0 — 
Schwefelſaure Kalkerde * 4, 5 
Kohlenſaures Eiſn 12, 3 — - 
Kobhlenſaure Kalkerde >» * 45, 7 
Kohlenſaure Magnefia + . 878 — 
Extractivſtofffß 0“ 3, 5 — 
Schweſelwaſſerſtoffgas im freyen Zuſtande, in unbeſtimmter Quantitat. 
Gebundene Kohlenſaͤure, in 24 Cubiezoll Waſſer, 2 Cubiczoll⸗ 
Die Temperatur der bedeckten Quelle + 10° Reaumur. 


Die chemiſche Miſchung der Beſtandtheile iſt fo innig, daß erſt nach dem amt Waͤr⸗ 
megrade eine Zerſetzung des Waſſers erfolgt. Wer alſo nicht bey hoͤheren Waͤrmegraden 


badet, was gewiß nur wenige vertragen, der kann 3 ſeyn, ein unzerſetztes Mi⸗ 
neralwaſſer in der Wanne zu haben. 


Dieſer urn Mineralquell ſprudelt aus einem feſten e „welcher mit 
Eiſenockeradern durchzogen iſt. Sein Waſſer iſt kriſtallhell, ſchmeckt gelinde zuſammen⸗ 
ziehend, riecht nach Schwefelleberluft, und ſtoͤßt nach dem Genuſſe wie faule Eier auf. 

Der als Beſtandtheil aufgeführte Extractivſtoff iſt von ſo angenefmer Beſchaffenheit, 
daß man ihn balſamiſch nennen kann. 


In Hinſicht der Reichhaltigkeit dieſes Quells an Waſſermenge hat ſich an daß 
taglich zu mehe als 100 Baͤdern das noͤthige Waſſer Use Fuͤr bebbegen Abfluß des 
überflußigen iſt geſorgt. 

Die große Heilkraft unſers Mineralwaſſers hat ſich, nach den Beobachtungen und 

8 Erfahrungen des Herrn Doctor Biefel, vorzuͤglich in folgenden Kaefeite bewaͤhrt: 
N 3. In allen Arten von Schwache. 

In hronifchen Rheumatismen, in welchen Theilen des Koͤrpers die ßen 

Schmerzen auch immer ihren Sitz haben mögen 

In unregelmaͤßiger Gicht. =. 


4. Gegen die zurückgebliebenen ſchmerzhaften Folgen von Verwundungen, Uebel, 
ö die man häufig mit dem Barometer zu vergleichen pflegt, wegen der periodiſchen 
Verſchlimmerungen, die gewohnlich dem Witterungswechſel vorausgehen. 
5. Gegen die Hypochondrie. N 3 
6. Gegen den Magenframpf, kanpfbaft Zaſaͤll von der goldenen Ader, und 5 5 
i von fehlerhafter Menſtruation. f 
7. Zur Wiederherſtellung der unterdruͤckten monathlichen Periode; auch gegen die 
Fehler der unregelmäßig erſcheinenden, und der zu ſchwachen. 
8. Gegen die Bleichſucht. 
9. Gegen den weißen Fluß. 
10. Gegen die Folgen von Ausſchweifungen in der phyſiſchen Liebe. 
11. Gegen oͤdematoͤſe Geſchwuͤlſte der Juͤße. 
12. Gegen partielle Lähmungen. 
13. Sand und Grieß, ſelbſt kleine Steinchen, ſind bey 76 — wuͤhtend des Cum. 
3 gebrauchs abgegang gen“! KR 


Fieberhaf e Krankheiten, und organiſche Fehler, unterſagen den Gebrauch des Run. 


zendorfer Mineralwaſſers. 


Nach allen dieſen Ermittelungen wurde 1820 zur Errichtung einer zweckmäßigen 
Badeanſtalt geſchritten. Der Bau eines, allen Forderniſſen entſprechenden Badehauſes 
in einem Tractus, 20 Wannen enthaltend, und eine Anftale zu Duſch⸗, Tropf, Regen⸗ 
und Sturzbaͤdern damit in Verbindung, war bereits im Juny deſſelben Jahres vollendet. 
Demnächſt wurde ein 2 Etagen hohes, maſſives Logis Haus von einigen 20 Stu⸗ 
ben, worunter einige Familien, auch eine Speife- und Billard⸗Stube befindlich, für die 
Surgäfte erbaut. Das Bader und Wohngebäude find in einem Garten in ſchattigen 
Umgebungen, nahe an einem frlſchen Gebirgsbache, aufgefuͤhrt. 


Die Lage von Kunzendorf ſelbſt iſt, ruckſichtlich des nahen Neuftadt auf der einen, 


und der oͤſterreichſchen Grenze anderer Seits, fo wie der freundlich wechſelnden Gebirgs⸗ Br 


gegend wegen, von Fremden noch nie anders als ſehr angenehm gefunden worden. 


Zum Schluſſe bemerken wir, daß in Zukunft jedes Wannenbad ohne Ausnahme mit 5 


4 gr., jeves Duſch , Tropf., Regen- oder Sturzbad ebenfalls mit 4 ggr. Courant 


dete wird; 5 außerdem du FR der Curgaſt weder für 3 71 er an Trink: 
geldern für. irgend jemanden bey der Curanſtalt, nicht das Mindeſte zu bezahlen. Für 
die noͤthige Bekochung iſt geſorgt. Wenn bey der bhieſigen Badeanſtalt im ganzen Um⸗ 
fange auf die groͤßte Billigkeit gewirkt wird, ſo rechnet man darauf, ſich in Zukunft eines 
zahlreichen Zuſpruchs erfreuen zu koͤnnen. 8 


Kunzendorf bey Neuſtadt in Oberſchleſien 
den iſten Maͤrz 1827. 


Die verbundenen Guthsbeſitzer 
Gebruͤder Huͤbner. 


